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Parlamentsbrief. 

# Berlin, 30. Januar. 
Fürſt Bismarck iſt in der heutigen Reichstagsſitzung nicht er⸗ 
ſchienen; einige Wendungen des Abgeordneten Bebel, die ſich auf die 
bulgariſche Politik bezogen, ſchienen, wie darauf berechnet, ihm 
ſchleunigſt gemeldet zu werden, haben dann aber ihren Zweck ver⸗ 
fehlt. Der Reichskanzler verzichtet alſo darauf, das Geſetz in 
ſeiner vorliegenden Geſtalt zu retten, und das Schickſal des⸗ 
ſelben iſt nun um ſo mehr beſiegelt, als auch die deutſche 
Reichspartei durch den Mund des Herrn von Kardorff be⸗ 
ſtätigt hat, daß fie den Expatriirungs⸗ Paragraphen verwirft. 
Wird alſo das beſtehende Geſetz zweifellos, ſo wie es iſt, auf 
zwei Jahre verlängert, ſo begreift man in der That nicht, zu welchem 
Zwecke eine Commiſſton eingeſetzt iſt. Herr Windhorſt wird in der⸗ 
ſelben die Amendements, mit denen er ſchon einige Male durch⸗ 
gefallen iſt, auch nicht durchbringen. Abgeſehen von dieſem 
unglücklichen Verſuche, einen Mittelweg aufzuſuchen, war die Rede 
Windthorſt's, obwohl die kürzeſte, eine der beſten im ganzen Laufe der 
dreitägigen Debatte. Auf ihre kürzeſte Formel zurückgeführt, lautete 
ſie etwa: das Soclaliſtengeſetz hat die ſocialdemokratiſche Partei zu 
heimlicher Wirkſamkeit gezwungen; dieſe heimliche Wirkſamkeit hat das 
Aufgebot der geheimen Polizei zur Folge gehabt, und dieſe geheim⸗ 
polizeilichen Künſte find jetzt faſt ein ebenſo großes Uebel wie die 
ſocialdemokratiſche Agitation ſelbſt. In der That haben die Mit⸗ 
whellungen, die Herr Bebel machte, den Eindruck, den vor 
einigen Tagen die Ausführungen des Herrn Singer hervor: 
riefen, noch weſentlich verſtärkt. Und von neuem hat ſich 
Herr von Puttkamer auf einen Standpunkt geſtellt, deſſen Un⸗ 
haltbarkeit doch einleuchtet. Der Minifter ſagt: „Dieſe Thatfachen 
ſind nicht bewieſen, darum glaube ich ſie nicht, und werde ſie nicht 
eher glauben, als bis fie bewieſen worden find.” Die richtige 
Antwort mußte lauten: „Dieſe Thatſachen ſind unter Beweis⸗ 
antritt behauptet worden; darum muß ich ſie unterſuchen 
und verſpreche Abhilfe, wenn fie ſich beſtätigen.“ Schon 
die Klugheit hätte ihm das gebieten ſollen; er kann ſich feſt 
darauf verlaſſen, daß der Unmuth über die Ausſchreitungen der 
agents provocateurs mit der Zeit einen gründlichen Wandel in der 
Stimmung hervorrufen wird. Wenn es ſich voll beſtätigt, daß ein 
Menſch, welcher der deutſchen Polizei Dienſte geleiſtet hat, in ſeiner 
Wohnung eine Kiſte Dynamit beherbergt hat, ſo iſt das eine That⸗ 
ſache, über die man nicht mit einem Achſelzucken hinweg⸗ 
gehen kann. Um Andere auszuhorchen, braucht man kein Dynamit. 
Und die Aufgabe der Behörde iſt es doch, jedem Verbrechen entgegen⸗ 
zutreten und ein ſolches nicht aus dem Grunde ohne Vorbeugung 
und Unterdrückung zu belaſſen, weil es von Jemandem verübt wird, 
der zwar kein Gentleman iſt, aber doch nützliche Dienſte leiſtet. Die 
etwas ermiidende Sitzung wurde durch eine perſönliche Bemerkung des 

Herrn Dr. Götz recht gründlich erheitert. 7 
— 

Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 31. Januar. 
Der Aufruf für die Stadtmiſſton hat folgenden Wortlaut: 


Mit Genehmigung Ihrer Königlichen Hoheiten des Prinzen und der 
Frau rinzeſſin Wilbeim, an Höchſtwelche von vielen Seiten Bitten um 
Hilfe für die Arbeiten der inneren Miſſlon zu Gunſten der verarmten 

und der Kirche entfremdeten Volksmaſſen gerichtet worden ſind, wird 

folgender Aufruf zur öffentlichen Kenntniß gebracht, durch welchen alle 
auf chriſtlichem, evangeliſchem Grunde ſtehenden Anſchauungen zu einem 
gemeinſamen Werke chriſtlicher Liebe vereinigt werden ſollen. Das für 
dieſen Zweck beſtimmte Hilfs⸗Comité ſoll ein dauerndes ſein, zur An⸗ 
regung, Förderung und Unterſtützung der Werke innerer Miſſion. 


In den Höllengrund.“ 
Novelle von Reinhold Ortmann. 12 

Und doch hatte dieſe weder eine übergroße Höflichkeit noch ein 
ſonderlich demüthiges Weſen an den Tag gelegt, um das Vertrauen 
und die Zuneigung der ſtolzen Grafentochter zu gewinnen. Es war 
vielmehr etwas in ihrem Benehmen, welches unwillkürlich zu dem 
Schluß führen mußte, daß ihr der vornehme Stand der Hilfeſuchenden 
ohne jede Bedeutung war, und daß fie jeder anderen unbedenklich 
und mit demſelben umſichtigen Eifer ihren Beiſtand geleiſtet haben 
würde. Während eine Magd auf ihren Befehl ſchneeweiße Linnen⸗ 
tücher und kühles, kryſtallklares Quellwaſſer hereinbrachte, hatte fie 
raſch die Hülle von dem leidenden Fuß der Comteſſe geſtreift und 
ate warmen, angenehm weichen Hand die ſchmerzende Stelle 

„Sie dürfen ſich beruhigen, liebes u weder 
ein Buug nec eine Bere und ag fe. S bergen ham 
länger als wenige Tage am Gehen verhindert ſein. Die kalten Um⸗ 
ſchläge ſollen Ihnen bald einige Erleichterung verſchaffen, bis Ihnen 
der Doctor einen ordentlichen, feſten Verband anlegen wird. So — 
thut Ihnen das nicht ſchon wohl z“ . 

„O, ſehr wohl!“ verſicherte Elfriede mit Wärme. „Ich fühle 
kaum noch einen Schmerz. Aber wie geſchickt Sie find und wie 
ſicher! Man ſollte glauben, Sie hätten es beſonders gelernt, Ver: 
letzte zu behandeln.“ f 

„Nun, das trifft nicht gar zu weit von der Wahrheit,“ meinte 
die alte Dame lächelnd, „wenn auch natürlich nur zu einem beſchei⸗ 
denen Theile. Ich bin die Tochter eines Landarztes und mein guter 
Vater war bei ſeinen erſten Hilfeleiſtungen und kleinen Operationen 
ſo oft um einen Aſſiſtenten in Verlegenheit, daß ich, ſoweit es an⸗ 
ging, deſſen Stelle vertreten mußte. Dabet erlernen ſich die ge⸗ 
wohnlichen Handgriffe raſch, und ich habe ſpäter als die Frau eines 
Landpaſtors noch manchmal Gelegenheit gehabt, dieſe praktiſchen Kennt⸗ 
niſſe zu vervollkommnen und zu erweitern. late fe dee Mühe er 

Während dieſes freundlichen Geplauderd hatte ſie die m⸗ 
preſſe ee se und Elfriede, die wirklich keinen Schmerz mehr 
ſpürte und deren ſich allgemach jenes behagliche Gefühl der Ruhe und 
Sicherheit nach glücklich überſtandener Gefahr bemächtigte, lehnte ſich 


citung. 
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au den übrigen etſcheint. 
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Treuen im Lande, die ſich ſonſt im Leben oft ferne ſtehen, vom Segen 
Gottes getragen, mildernd, verſöhnend und heilbringend wirken. 
Das Hilfs⸗Comité 
für die Stadtmiſſionen in der evangeliſchen Kirche 
Preußens. 


Bitte um Hilfe für die Stadtmiſſion in den großen 
Städten 


n. 
Mit Ermächtigung Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs wollten 
Seine Königliche Hoheit Prinz Wilhelm von Preußen im vergangenen 
Frühjahr zum Beſten der Berliner Stadtmiſſion eine große Feſtlichkeit 
veranſtalten. Wegen der Unſicherheit der politiſchen Lage wurde dieſer 
Gedanke verſchoben, er iſt auch jetzt im Hinblick auf die ernſten Ver⸗ 
er unſeres Königshauſes unausführbar. Aus demfelben Grunde 
ſt ein Bazar, der unter dem en Ihrer Königlichen Hoheit der 
Frau Prinzeſſin Wilhelm von Preußen jtattfinden ſollte, aufgegeben. 
Da aber die Stadtmiſſion der Unterſtützung gerade jetzt dringend 
bedarf und von Ihren Königlichen Hoheiten die gütige Abſicht, dazu mit⸗ 
zuwirken, ausgeſprochen iſt, ſo iſt in einer Zuſammenkunft, welche im 
Beiſein Ihrer Königlichen Hoheiten ſtattfand, und zu welcher Männer 
verſchiedener politiſcher und kirchlicher Richtung erſchienen waren, der 
Plan gefaßt, ſich mit einer Bitte um Hilfe unmittelbar an die Freunde 
der Stadtmiſſion zu wenden. Und da ähnliche kirchliche Rothſtände, wie 
in Berlin, auch in den Provinzialhauptſtädten vorhanden ſind, ſo iſt 
often auch dieſe in den Kreis der helfenden Thätigkeit einzu: 
ließen. 2 x 
In der Reichshauptſtadt iſt die geiftliche Noth am dringendſten. Für 
die faſt ein⸗ und eine viertel Million Evangeliſcher ſind, wenn man die 
Krankenhaus: und Gefängnißkirchen abrechnet, nur 38 Gemeinden mit 
103 Pfarrern vorhanden. Aber dieſe Zahlen, jo ungünſtig ſie find, laſſen 
das Bild der eigentlichen Noth noch nicht erkennen. Denn in den von 
der Stadtmiſſion beſetzten Vorſtadt⸗ Gemeinden wohnt nahezu eine Mil⸗ 
lion Evangeliſcher, die von 35 Geiſtlichen, einſchließlich der immer wech⸗ 
ſelnden Hilfsprediger, verſorgt werden muß. Es iſt eine unlösbare Auf⸗ 
gabe, wenn in dieſen Maſſenparochien, in denen alljährlich faſt die Hälfte 
der ärmeren Glieder ihre Wohnung wechſelt, die Kraft eines einzigen 
Geiſtlichen für die Pflege von 20⸗ bis 30000 Seelen ausreichen ſoll. 
Daß in den Vorſtädten mit der religiöſen Gleichgiltigkeit der Umſturz 
aufwächſt, daß vielfach das Familienleben durch den Mangel an Pflege 
den chriſtlichen Charakter verliert, iſt die Frucht folder Zuftände. 
Gewiß kann nur die organiſirte Kirche ſelbſt durch die Gründung 
von Gemeinden, durch die Berufung von Geiſtlichen, durch den Bau von 
Gotteshäuſern dem Uebelſtand wirkſam und dauernd begegnen. Sie iſt 
in den Anfängen einer hoffnungsreichen Arbeit begriffen; mit ihr ver: 
bindet ſich eine reiche freiwillige Thätigkeit, die in mancherlei geſegneten 
Einrichtungen und Werken der Inneren Miſſion der Kirche hilft. Unter 
ihnen ſteht die Stadtmiſſion durch den Umfang ihrer Arbeit, wie durch 
die Schwierigkeit und Mannigfaltigkeit ihrer Aufgaben an hervorragen⸗ 
der Stelle. Von dem Geſichtspunkt geleitet, dem Gemeindeleben und dem 
eiſtlichen Anm unmittelbar zu dienen, bietet fie ihre Kräfte dazu an, 
Familien aufzuſuchen, welchen der mit Geſchäften überhäufte Pfarrer 
auch bei der größten Treue nicht nachzugehen vermag, und dadurch die 
Gefährdeten der Kirche zu erhalten, die Entfremdeten für das Gemeinde⸗ 
leben zurückzugewinnen. Sie ſucht die Ungetauften zum heiligen Sacra⸗ 
ment zu bringen, die ſäumigen Confirmanden zum regelmäßigen Beſuch 
des Unterrichts anzuhalten, die Ungetrauten zur kirchlichen Trauung zu 
bewegen, die Kranken zu tröſten, die Sonntagsloſen mit Predigten zu 
verſorgen, durch ihre geſammte Thätigkeit den Zuſammenhang des Einzelnen 
mit der Kirche bewahren zu helfen. 60:—70000 ſeelſorgerliche Beſuche 
werden von der Stadtmiſſion im Laufe jedes Jahres gemacht; eine reiche 
Vereinsthätigkeit aller Art ſchließt ſich an dieſe Arbeit an. In vier 
eigenen und 16 gemietheten Sälen treibt die Stadtmiſſion — Werk; 
ein Perſonal von vier theologiſch gebildeten und ordinirten Inſpectoren, 
von 33 Stadtmiſſionaren, 5 Skadtmiſſionsarbeiterinnen ſteht an der Arbeit. 
Eine jährliche Einnahme von mehr als 100000 M. iſt für das geſammte 
Werk erforderlich, und dieſe Summe aufzubringen it ſchwer. Im vorletzten 
Jahre hat die Stadtmiſſion ein Deficit von 30 000 Mark gehabt. Will 
ſie den Anforderungen genügen, welche die wachſende Bevölkerung an 
e ſtellt, ſo muß ſie ihre Kraft verſtärken. Statt deſſen ſteht ſie, wenn 
ie finanziellen Schwierigkeiten bleiben, vor der Nothwendigkeit, ihre 
Arbeit einzuſchränken. Damit dies nicht geſchehe, richten wir die Bitte 
um reichliche Unterſtützung an ihre Freunde in der evangeliſchen Kirche 
Preußens. Daß die Provinzen uns erwidern, Berlin müſſe ſich ſelber 
helfen, fürchten wir nicht. ie bei Weitem größere Hälfte der haupt⸗ 


Möge diefe in ſorgenſchwerer Zeit begonnene Liebesarbeit n 


zu muſtern, das ihr auf den erſten Blick ſo wohl gefallen hatte. 

Es war eigentlich nichts Beſonderes darin, nichts, das ſie nicht 
ſchon früher in derſelben oder in beſſerer Geſtalt anderswo geſehen 
hätte, nur in der freundlichen Zuſammenſtellung, in der geſchickten, 
heiteren Anordnung des Ganzen, und in der blinkenden Sauberkeit, 
die jeden einzelnen Gegenſtand auszeichnete, lag ein eigener Reiz, eine 
anheimelnde Traulichkeit und Wärme, die keinem einzigen der ſtolzen 
Räume in ihrem eigenen Vaterhauſe eigen war. 

Durch eine geöffnete Thür konnte die Comteſſe auch einen Blick 
in das Nebenzimmer werfen. Sie ſah nur einen großen, wenig 
modernen Schreibtiſch und mehrere hohe, altväteriſche Schränke, die 
von oben bis unten mit Büchern gefüllt waren. Auch hier zeugte 
alles von prompteſter Ordnung, und mitten auf dem Schreibtisch 
ſtand eine große, mit Blumen gefüllte Vaſe, über welche eben die 
Sonne ein Bündel ihrer goldigen Strahlen warf. Sonſt herrſchte 
da drinnen nur eine matte, angenehme Helligkeit, denn das dichte 
Laubwerk einer breitäſtigen Kaſtanie wehrte dem Lichte den vollen 
Zutritt. 

„Wie hübſch iſt es bei Ihnen!“ konnte ſich Elfriede nicht enthalten 
zu ſagen. „Ich bin doch zu Lebzeiten des Paſtors Reichardt mehr 
als einmal im Pfarrhauſe geweſen, aber da kam mir alles eng 
und niedrig und dumpfig vor. Es iſt, als wenn es nicht mehr die⸗ 
ſelben Räume wären.“ 

Ihre offene und zutrauliche Art mochte der alten Frau wohlthun, 
denn ſie lächelte ein wenig geſchmeichelt. 

„Das macht, er mußte alles von bezahlten Händen herrichten 
laſſen,“ meinte fie. „Der Arme hatte ja Niemanden um ſich als 
eine Wirthſchafterin, und wo eine Wohnung traulich und gemüthlich 
werden ſoll, da muß es die Liebe ſein, welche ſie geſchmückt hat.“ 

„Und Sie haben Ihren Sohn gewiß ſehr lieb?“ 

Es war eine thoͤrichte Frage, welche Elfriede ſelber verdroß, ſobald 
fie fie ausgeſprochen. Sie meinte, die Erinnerung an Rohden müſſe 
ihr mit einem Mal den ganzen Zauber dieſes Ortes verleiden, und 
doch mußte fie ſich, wenn fie aufrichtig ſein ſollte, geſtehen, daß fie 
während all' dieſer Zeit an ihn gedacht hatte. 

Frau Rohden aber ſah ſie mit einer Art von freundlichem Er⸗ 
ſtaunen an. 

„Ich habe Niemanden auf der Welt als ihn,“ ſagte ſie, „und ich 
wünſche mir nichts Anderes, als daß ich bis an meinen Tod bei ihm 


in ihren Stuhl zurück, um noch einmal die Einrichtung des Zimmers 


ſtädtiſchen Bevölkerung iſt aus den Provinzen zu en; viele Tauſende 
kommen jährlich aus allen Theilen des Vaterlan EB und bedürfen des 
Raths und der Hilfe. Wenn die Provinzen die Stadtmiſſion unter 
ſtützen, ſo ſorgen ſie zum allergrößten Theil für ihre eigenen Kinder. 

Aber auch in den Provinztalbauptſtädten müßte die Stadtmiſſion 

ſtärker fein, als fie it. Große Städte, wie Königsberg mit 145 000 
Evangeliſchen, Stettin — einſchließlich der Vorſtädte — mit 120 000, 
Breslau mit 180 000 haben nur je vier Stadtmiſſionare, Kaſſel mit 
55 000 Epaugeliſchen hat eben erſt einen Anfang gemacht. Ueberall gilt 
es, das Vorhandene zu ſtärken, neue Kräfte an die Arbeit zu ſtellen. * 
Die Unterzeichneten glauben deshalb, wenn ſie die Liebe evangeliſcher 
Chriſten aufrufen, daß die Unterſtützung ſich nicht auf die Stadkmiſſion 
von Berlin beſchränken ſoll. Von vornherein ſind bewährte Freunde 
der Stadtmiſſion auch aus den Provinzen aufgefordert, I dem Hilfs: 
werk anzuſchließen, jo ſoll auch in den Provinzialhauptſtädten den bes 
ſtehenden Stadtmiſſionen die hilfreiche Hand dargereicht werden. 

Es gilt nun, unter dem lebendigen Antrieb, welchen wir von der 
ochherzigen Theilnahme Ihrer Königlichen Hoheiten empfangen er 
ieſe Bitte um Hilfe freudig und thätig zu verbreiten. Der Nothſtand 

iſt groß; aber die Hilfe kommt noch nicht zu ſpät, und der Segen iſt 
ewiß. Wer Liebe ſäet, der erntet Freude. Laſſet uns Gutes thun an 
edermann, allermeiſt an des Glaubens Genoſſen. 
Unter den Unterzeichnern begegnen wir folgenden Namen aus Schleſien: 

Prinz und Prinzeſſin Biron v. Curland, Hauptmann a. D. Conrad, 
irſchberg, Geh. Kriegsrath v. Frankenberg, Breslau, Hauptmann a. D. 
aberland, Breslau, Profeſſor d. Theol. Dr. Hahn, Breslau, Graf 
arrach, Breslau, Landrath von Heydebrand, Breslau, Abg. von 

eydebrand und der Laſa, Graf und Gräſin Hochberg, H. von 
Korn, Oberſt und Schloßhauptmann v. Münchhauſen, Erdmanns⸗ 
dorf, after Niebuhr, Hirſchberg, Major a. D. v. Normann, Görlitz, 
v. d. Oſten, Jannowitz, Schloßhauptmann v. St. Paul, Erdmanns⸗ 
dorf, Graf Pückler, Branitz, Graf v. d. Recke⸗Volmerſtein, Oberſt⸗ 
lieutenant z. D. Reiche, Görlitz, Gymnaſial⸗Profeſſor Dr. Roſeck in 
Breslau, Schubart, Vereinsgeiſtlicher, Breslau, v. Seydewitz, Ober⸗ 
räſident, Thamm, Particulier, Hirſchberg, Gotthardt und Gideon von 

1 Breslau, Kammerherr v. Witzleben, Görlitz, 

— 1. Zed itz⸗Neukirch. — Die Unterſchrift Stöcker's fehlt unter dem 
ufruf. 


In der Schweiz haben die jüngſten Debatten im Deutſchen Reichs⸗ 
tage begreiflicher Weiſe großes Aufſehen erregt. Der „Bund“ erwidert 
auf die Vorwürfe, welche Miniſter v. Puttkamer gegen das Verfahren 
der Schweizer Behörden erhob, Folgendes: 

„Wir haben gegen die Ausführungen des Herrn von Puttkamer in 
erſter Linie zu bemerken, daß keine ſchweizeriſchen Behörden, das heißt 
keine Organe des Bundes, in Frage ſtehen. Der urcheriſche Polizei⸗ 
hauptmann Fiſcher iſt ein cantonaler Beamter, und wenn er über die 
Unterſuchungen Schröder und Haupt Mittheilungen gemacht, ſo geſchah 
dies ohne Wiſſen der Bundesbehörden. Die amtliche Unterſuchung 
hat allerdings unzweifelhaft feſtgeſtellt, daß Schröder und Haupt 
deutſche Polizeiſpitzel waren und von Berlin aus, und zwar recht 

ut beſoldet wurden. In Folge deſſen hat der zürcheriſche Beamte die 

eien dem Bundesrath überwieſen, der in ſeiner Sitzung vom letzten 
Freitag Chriſtian Haupt, Alfred Ehrenberg, Peter Emil Schopen 
und Ignaz Metzler aus dem Gebiete der Eidgenoſſenſchaft ausge⸗ 
wieſen hat, und zwar auf Grund von Artikel 70 der Bundes⸗Ver⸗ 
faſſung. Ehrenberg und Schopen, welche Katie eworden, ftehen in 
artem Verdacht, als — gedient zu haben; bezüglich des Haupt 

ſt dies erwieſen und ebenſo bezüglich des Schröder, der nicht 
. age werden konnte, weil er das Schweizer Bürgerrecht er⸗ 
worben und ſich in der Gemeinde Neftenbach eingekauft hat. Schröder 
ſoll regelmäßig monatlich 250 Franes von der Berliner Polizei 
bezogen haben und lebt in Zürich ſehr behäbig. Er hat großen Einfluß 
und hat unter Anderem auch den letztjährigen Schreinerſtrike in 
Bern eingeleitet und durch einen Sendling organiſiren 
laſſen. Da das mangelhafte Bundesſtrafrecht von 1853 keine rechte 
Handhabe bietet für die ſtrafrechtliche Verfolgung, jo dürfte Schröder 
wohl den Gerichten des Cantons Zürich überwieſen werden, um nach 
den Beſtimmungen des cantonalen Rechts abgeurtheilt zu werden. Die 
Umtriebe dieſer beiden Spitzel ſind offenkundige Thatſachen. Ob nun 
Polizeihauptmann Fiſcher ſich einer Tactloſigkeit ſchuldig gemacht, wenn 
er den Herren Bebel und Singer authentiſche Mittheilungen machte, 
können wir heute um fo weniger beurtheilen, als wir Inhalt und Form 
jener Mittheilungen noch nicht genauer kennen. In jedem Falle iſt das 


bleiben darf! All' das Edle und Gute, das ich einſt in meinem 
Vater und meinem Gatten liebte, in ihm finde ich es ja wieder. Sein 
goldenes Herz erſetzt mir in meinem Alter Alles, was ich mit meiner 
Jugend für immer verloren glaubte.“ 

Wie innig das klang, und bei aller Einfachheit wie tief und wahr 
empfunden! — Nun ja, ſie iſt ſeine Mutter, dachte Elfriede, und er 
wird ſich ihr gegenüber wohl von einer beſſeren Seite zeigen! Und 
laut erwiderte ſie, um — wie ſie meinte — das Geſpräch auf einen 
anderen Gegenſtand zu bringen: 

„Aber im Allgemeinen fühlen Sie ſich hier doch gewiß recht un⸗ 
behaglich? Sie werden es ja kaum vermeiden konnen, mit dieſen 
rohen Leuten aus dem Dorfe und aus der Fabrik in Berührung zu 
kommen?“ j i 

„Ich bin von ihrer Rohheit noch nicht beläſtigt worden,“ fagte die 
alte Frau mit einem kleinen Kopfſchütteln. „Und ich denke, als die 
Mutter ihres Pfarrers bin ich davor auch ein für allemal geſchützt! 
Sie alle lieben ihn ja von Herzen, und ich bin gewiß, daß auch der 
Schlimmſte von ihnen jederzeit zu ſeinem und meinem Schutze bereit 
ſein würde!“ 5 

„Sie lieben ihn?“ fragte Elfriede erſtaunt. „Und Paſtor Reichardt 
ſagte immer, daß er im Dunkeln nicht gern allein über die Dorf⸗ 

aße gehen mochte!“ 

= ah er 55 geſagt, liebes Kind, ſo iſt es ein trauriges Wort 
aus dem Munde eines Seelſorgerz. Mein Bernhard könnte jeden 
dieſer armen Leute bitten, ſeinen letzten Groſchen und ſein letztes 
Stück Brot mit ihm zu theilen und keiner würde es ihm verweigern! 
Wohl find fie auch ihm anfänglich mißtrauiſch und hier und da fogar 
mit feindſeligem Trotz entgegengekommen, aber mit der Kraft ſeiner 
Liebe und mit der Wahrhaftigkeit ſeiner Worte und Thaten hat er 
ihr Mißtrauen beſiegt und ihren Trotz gebrochen. Er hat nicht ge⸗ 
wartet, bis ſie zu ihm kamen, und ich glaube ſelbſt, daß er da ſehr 
lange hätte vergeblich warten konnen, — nein, er ſelber hat fie auf⸗ 
geſucht in ihren armen Hütten, in ihrem Elend und Unglück. Ohne 
ſie um ihre Einwilligung zu fragen, iſt er ihr Freund geworden, ein 
Freund mit Rath und That, und wenn es auch nicht die Art biefer 
Leute fein mag, mit vielen überſchwänglichen Worten zu danken, fo 
darf ich's doch mit gerechtem Stolze fagen, daß heute in ganz Rothen⸗ 
feld nicht ein einziger iſt, der in Noth und Bedrängniß feine Schritte 
nicht zuerſt voll hoffnungsvollen Vertrauens nach dem Pfarrhauſe 
lenkte!“ Fortſetzung folgt.) 
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nebenſächlich gegenüber dem Umſtand, daß eben Alles wahr iſt, daß die 
deutſche Polizei Spitzel in der Schweiz hat und beſoldet, die als agents 
rovoeateurs Ruhe und Ordnung 10 rden, das Land compromittiren, 
ünſtlich Anarchiſten heranbilden un 

mit Dynamit hantiren. Herr von Puttkamer hat ſelbſt zugeben müſſen, 
daß die Berliner Polizei ſolche Agenten en und daß ſie nicht immer 
Gentlemen ſeien. Wenn ſich alſo Jemand beſchweren kann, ſo ſind es 
wir, die wir unter dieſer Inſtitution viel zu leiden haben.“ 

Auch die „Neue Zürch. Ztg.“, welche ſonſt ſtets auf Seiten der deut⸗ 
ſchen Regierung ſteht, äußert ſich in ziemlich erregter Weiſe über das Ver⸗ 
halten der deutſchen Polizeiſpitzel in der Schweiz. Sie ſchreibt: 

Die 5 t wahrlich in einer — a Lage! Ein 
mächtiger Nachbarſtaat macht Tauſenden von ſeinen Bürgern die Exi⸗ 
ſtenz in der Heimath unmöglich und wirft über unfere Grenzen Schaaren 
von Flüchtlingen, nach denen bei uns Niemand verlangt hat, und deren 
Spesen die übergroße Mehrheit des Schweizervolkes mißbilligt. Den 
5 üchtlingen ſendet derſelbe Staat Spione nach, welche ihr Mandat da⸗ 

in verſtehen, daß ſie die unbeſonnenſten Elemente unter den von ihnen 

Ueberwachten zu allen Excentrieitäten aufreizen und fo unſeren Behörden 
Schwierigkeiten ſchaffen und unſer Land discreditiren. 

So mißbraucht man unſere Gutmüthigkeit, und wenn dann einmal 
das abſcheuliche Gewebe vor der Oeffentlichkeit ausgebreitet wird, mit 
welchem die beſoldeten Angeſtellten des mächtigen Nachbars unſer 
Ländchen überzogen haben, dann redet ſich der verantwortliche Miniſter 
des ſchuldigen Staats in ſittliche Entrüſtung über unſeren zurück⸗ 
bliebenen Rechtszuſtand hinein, und der Vorgeſetzte jenes Polizeirathes 

iger, den Haupt anſpornte, in die Häuſer von Anarchiſten, die 
er betrunken gemacht hat, einzudringen, um die dort liegenden Geheim⸗ 
niſſe herauszuholen, erlaubt ſich die Ironie, auf Grund eines unbe⸗ 
laubigten Geſchichtchens uns vorzuwerfen, daß ſeine Spitzel vor den 

eberfällen ihrer Geſinnungsgenoſſen nicht ſicher ſeien. 


Deutſchland. 

„Berlin, 30. Januar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Königlich baieriſchen Oberſtlieutenant a. D. Merkl, bisher à la suite des 
1. Fuß⸗Artillerie⸗ 1 vacant Bothmer und Artillerie⸗Offizier vom 

latz in Ulm, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; ſowie dem 

roßherzoglich ſächſiſchen Rendanten Pfefferkorn zu Weimar den König⸗ 
lichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat den Kaiſerlichen Miniſterial⸗Rath Raffiga 
im Miniſterium für Elfaß - Lothringen zum Ober- Staatsanwalt bei dem 
Kaiserlichen Ober⸗Landesgericht zu Kolmar ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat dem Heroldsmeiſter, Premier = Lieutenant 
0. D. Hans von Borwitz und Harttenſtein, die Kammerherrn⸗ 
würde verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Kreis⸗Deputirten, Rittergutsbeſitzer 
Schultz auf Kownatken zum Landrath des Kreiſes Neidenburg ernannt; 
ſowie der von dem Communal⸗Landtage des Regierungsbezirks Kaſſel voll⸗ 
aogenen Wahl gemäß den Landes - Director für den Bezirksverband des 

edachten Regierungsbezirks, Eduard von Hundelshauſen, in gleicher 
igenſchaft für eine fernerweite ſechsjährige Amtsdauer beſtätigt. 

Die Beförderung der ordentlichen Lehrer an der Buifenftähtiichen Ober⸗ 
Realſchule zu Berlin, Edmund Gerlach und Aurel Krauſe, zu 
Oberlehrern an derſelben Anſtalt iſt genehmigt worden. (R.⸗Anz.) 


Im Reichstage! erfolgte am Montag nach Schluß der Debatte 
über das Soc ialiſtengeſetz eine Reihe perſönlicher Bemerkungen, 
welche wir hier folgen laſſen: 


„ wie z. B. Schröder es gethan, 


Abg. Dr. Bamberger: Dem Abg. v. Kardorff gegenüber bemerke ich, 90 


daß ich nicht mit einer Silbe etwas von dem geſagt habe, was der Mi⸗ 
niſter von Puttkamer mir gegenüber zur Grundlage ſeiner Ausführungen 
enommen hat. Wenn Herr von Kardorff den Bericht der mir gewiß nicht 
eſonders günſtigen „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ über die Ver⸗ 
handlungen vom Sonnabend nachlieſt, ſo wird er ſich überzeugen, daß Mi⸗ 
niſter von Puttkamer eine gänzlich falſche Darſtellung meiner Rede vom 
Sonnabend gegsben bat. 

Abg. Dr. Götz (ul.): Ich muß auf die Bemerkungen des Abg. Bebel 
über mich in meinem eigenen Intereſſe im Namen meiner Ehre Einiges 
erwidern. Ich habe mich allerdings überhaupt en daß er mich 
erwähnt hat, weil ich noch lebe; die übrigen Beiſpiele für revolutionäre 
Vergangenheit aus dem Adel und den Nationalliberalen hat er aus 
dem Schattenreiche des vergangenen Jahrhunderts oder wenigſtens des 
vergangenen Jahrzehnts entnommen. (Widerſpruch des Abgeordneten 
Bebel.) Er hat geſagt, ich wäre als rother Demokrat in den Reichstag 
eingetreten. Roth bin ich aber nie geweſen. Vor 1870 habe ich allerdings 
den ed von 1866 als ein Unglück für das Vaterland betrachtet, ich war 
ein großdeutſcher Demokrat, und in letzterer Beziehung bin ich auch jetzt 
noch nicht ganz ſicher. (Heiterkeit) Meine Parteigenoſſen werden manch⸗ 
mal herausfinden, daß ich ſehr demokratiſche Allüren noch heraus⸗ 
kehre; aber roth bin ich nie geweſen. Ich kann es jetzt nur noch werden, 
wenn ich daran denke, daß ich einmal mit Herrn Bebel eine Beziehung ge⸗ 
habt habe. (Heiterkeit.) Aber Demokrat bin ich mit vollem Herzen ge⸗ 
weſen, ſo lange ich überhaupt politiſch denke, alſo ſeit etwa 45 Jahren. Die 
Würdigung meiner Stellung und die Rückkehr in den nationalen Kreis 
hat ſich durch den Krieg und die Gründung des deutſchen Reiches voll⸗ 
zogen, und auch durch das vaterlandloſe, 1870 während des Krieges geradezu 
vakerlandsverrätheriſche Treibender damaligen Volkspartei. (Hört! Hört!) Ich 
gebe übrigens Niemandem das Recht, über einen Geſinnungswechſel — 
auch über meinen — einen Vorwurf zu machen, wenn man mir nicht nach⸗ 
weiſt, daß ich durch unlautere Motive dazu gekommen ſei. Herr Bebel 
war 1863 als Drechslergeſelle in Leipzig der zahmſte, kaum conſtitutionell 

nennende Jüngling; ler bekämpfte damals Biedermann mit Feuer und 


wert. 
Präsent v. Wedell (unterbrechend): Herr Abgeordneter, das iſt keine 


— und Ehrenmänner ſind wir ja alle — nicht 


— 


perſönliche Bemerkung, wenn Sie über die Vergangenheit des Abg. Bebel 
ſprechen. (Heiterkeit.) 
—9 Dr. Götz Heal Daß ich meine Anſicht geändert habe, iſt 
im Allgemeinen alſo richtig. Ich bilde mir aber ein: ich bin bei der Aen⸗ 
derung meiner Anſicht auf den Boden aufwärts zurückgekehrt, auf dem 
jeder rechte deutſche Bürger ſtehen muß; der Abg. Bebel it freilich ee: 
erutſcht in den allgemeinen . (Heiterkeit) Nun hat der Abg. 
ebel mir zugerufen: „Bezahlen habe 5 mich für den Wandel meiner 
Ueberzeugung nie laſſen, — Herr Dr. Götz!“ Das iſt ja kein directer 
Vorwurf, der den Herrn Präſidenten zu einem a ne ‚hätte veran- 
laſſen können, ich weiß aber, was das für ein Vorwurf fein fol. Es 
17 ich um einen Proceß. Sie müſſen mir erlauben, daß ich Ihnen 
ie Sache kurz erzähle. (Heiterkeit.) Es war einmal ein Bußtag (Große 
Heiterkeit); da war eine Verſammlung einberufen worden von Mitgliedern 
der freiſinnigen Partei. a des Taub mußte die . en un 
ausfallen. Ich als beſchäftigker Arzt kam etwas zu ſpät und fand nur 
noch ungefähr ſechs zur deutſchfreiſinnigen Partei gene Herren, von 
denen ich einige kannte. Na, meine ſchwache Seite iſt, manchmal ein Glas 
Bier zu trinken. (Stürmiſche Heiterkeit.) Wir kamen alſo in ein Ge⸗ 
ſpräch — paſſen Sie nur recht genau auf! (Heiterkeit) — und bei der 
Gelegenheit wollten mich die Herren etwas kitzeln (große Heiterkeit) und 
ſagten mir, es ſei doch eigentlich nicht recht, daß ich meine Geſinnung nicht 
mehr wie früher oppoſitionell herausſteckte, ſondern mehr nach rechts ge⸗ 
gangen ſei. Darauf Habe ich wörtlich geingt: „Meine Herren, ſeitdem ich 
nicht mehr um jeden Preis dem Reiche Oppofition mache, ſeitdem ich weiß, 
daß ich ein Vaterland habe und für daſſelbe mitarbeite, ſeitdem befinde 
ich mich viel wohler.“ Dieſe Worte hatte ein gewiſſer Heinz Krieger, Can⸗ 
didat der Deutſchfreiſinnigen, von ſeinen Bekannten gehört und brachte ſie in 
einer Wahlverſammlung vor, um m beweiſen, daß Dr. Götz von Lindenau für 
ſein beſſeres Befinden, für Geld ſeine Ueberzeugung geändert hätte. Ich wollte 


mir — ich ſage heute dummer Weiſe (Große Heiterkeit) — die Sache 
nicht ee laſſen — ich verklage nie wieder Jemanden (Stürmiſche 
Heiterkeit) — ich verklagte damals den Herrn Krieger. Dieſer fand aus 


feinen Fraetionsgenoſſen drei Zeugen, welche eidlich ausſagten, man hätte 
damals mich unbedingt dahin verſtehen müſſen, mein materielles Wohl⸗ 
befinden ſei in Folge meines Geſinnungswechſels, alſo auf rein materiellem 
Wege, ungefähr durch Geld — direct herausgeſagt — verbeſſert worden. 
Meine Klage gegen Krieger wurde abgewieſen und — das iſt die ganze 
Geſchichte. (Große Heiterkeit.) Die Herren haben ihren Proceß, der ganz 
correct durchgeführt iſt, ich bin damals reingefallen, aber ich bin bis rm 
noch voll und treu der nationalen Geſinnung wie vor 45 Jahren. g 
Präſident v. Wedell: Die n des Vorredners geben mir 
zu einer Bemerkung Veranlaſſung. Ich habe auf die Bemerkung des Abg. 
Bebel, auf die er ſich bezog, genau aufgepaßt und mir demnächſt den 
ſtenographiſchen Bericht vorlegen laſſen, ob ich un 1 aufgefaßt habe. 
Ich habe darnach die Ueberzeugung gewonnen, daß ich in den Aeußerungen 
einen Vorwurf gegen den Abg. Götz, als habe dieſer ſeine Ueberzeugung 
gegen Bezahlung gewechſelt, meinerſeits nicht finden konnte. 
\ 1 7 r. v. Marquardſen: Ich habe nicht geſagt, daß wir gegen 
dies Geſetz ſeien; das würde ja mit meiner Erklärung im Widerſpruch 
ſtehen, daß wir es verlängern wollen. Ich habe für eine ſpätere Zeit 
darauf hingewieſen, daß es auch eine Frage ſei, ob man dies temporäre 
Geſetz nicht in ein dauerndes Specialgeſetz umwandeln könne. Auf die 
Aeußerung des Abg. Windthorſt, warum wir das jetzt nicht verſuchten, 
habe ich ſchon erklärt, daß dazu noch keine Vorbereitungen 4 5 ſeien, 
und daß hierzu die zwei Jahre benutzt werden könnten. Dann habe ich 
geſagt, man dürfe aus einem beſtehenden Geſetz, welches die Expatriirung 
geſtattet, nicht auf die Zuläſſigkeit eines neu zu erlaſſenden ſchließen, weil 
die Er gen des neuen Geſetzes für Hunderte von Familien nicht zu ver⸗ 
9 0 ar mit den Folgen des früheren Geſetzes. Dieſer Meinung bin 
ich jetzt noch. 
LAbg. Singer: Herr v. Kardorff ſoll — als ich im Saale nicht an⸗ 
weſend war — geſagt haben, ich ſei kein Socialdemokrat, fondern nur aus 
Verſehen in die Socialdemokratie 5 So gleichgiltig mir 
das Urtheil des Herrn v. Kardorff iſt, conſtatire ich doch, daß ich Nieman⸗ 
dem das Recht gebe, meine Anſichten als nicht meiner inneren Ueber⸗ 
zeugung entſprechend zu betrachten. Ich gehöre nicht zu denen, welche die 
erbreitung von Lügen gewohnheitsmäßig betreiben, was man von man⸗ 
chen, Herrn v. 80 naheſtehenden Perſonen nicht ſagen kann. Ich be⸗ 
ſtreite Herrn v. Kardorff das Recht zu einer Kritk, die unter Ehren ern 


Präſident ruft den Abg. Singer wegen 
Ordnung. > - 

Abg. v. Kardorff: Ich muß Herrn Singer erwidern, daß ich mir 
jeder Zeit das Recht vorbehalte, irgend einem Parte von den Social⸗ 
c ri med Sie gehören nicht in Ihre Partei; Sie ſind eigent⸗ 
ich For mann. 

Abg. Bebel: Herr Dr. Götz hat in ſeiner perſönlichen Bemerkung 
ſelbſt zugeſtanden, vor 1870 großdeutſcher Demokrat geweſen zu ſein. 
Dann darf ich ihn wohl einen „rothen“ Demokraten nennen. Weiter con⸗ 
ſtatire ich, daß Herr Dr. Götz 1868 als Candidat meiner Partei auftrat, 
die damals ein 1866 in Chemnitz entworfenes Programm hatte, welches 
ſehr roth, theilweiſe ſocialiſtiſch gefärbt war, und auf dieſes Programm 
gewählt worden iſt. E 

Präſident; Das iſt feine perſönliche Bemerkung. 

Abg. Bebel: Ich glaubte, daß, nachdem Herr Dr. Götz hier ſeinen 
Lebenslauf erzählt hate. 

Präſident: Herr Abg. Götz hat dabei immer auf ſeine Perſon Bezug 
genommen. 

Abg. Bebel: Herr Götz behauptete, ich ſei als Drechslergeſelle — er 
betonte den „Geſellen“ ſehr —, ſehr conſervativ geweſen. Ich bin ſtolz 
darauf, Drechslergeſelle geweſenzzu fein. Daß mir aber Prof. Biedermann zu 
radical geweſen wäre, iſt durchaus falſch. Den Proceß nun hat Herr Dr. 
Götz für ſich weſentlich günſtiger dargeſtellt.. 

Präſident: Das iſt wiederum nicht perſönlich. 

Abg. Bebel: Für jetzt habe ich auch genug geſagt. 


iſt. 
der letzten Aeußerung zur] it 


[Ueber die rn ‚auf ne bringt die „Köln. Zeitung“ 
anſcheinend von ase eite eine Darſtellung, welche die letzthin aus 
engliſchen und auſtraliſchen Quellen verbreiteten Nachrichten in Abrede 
tellt. Nicht die e ſondern König Tamaſeſe ſoll danach eine Kopf: 


teuer eingeführt haben. Von amerikaniſcher und auſtraliſcher Seite ſei es 
verſucht worden, die Eingeborenen gegen die Erlegung dieſer gering⸗ 
eſent⸗ 


gen aber neuen Steuer aufzuhetzen; der Verſuch ſei aber im 
lichen fehlgeſchlagen, und die wenigen ſteuerweigernden Elemente zur 
Ordnung zu rufen, ji dem König leicht gelungen. Eine Einmiſchung der 
Deutſchen habe nicht ſtattgefunden. Betreffs der Nachrichten, daß dem⸗ 
nächſt ein deutſcher Richter in Samoa eintreten werde, weiſt die „Köln. 
Zeitung“ darauf hin, daß ſchon z. Z. Malietoas von der Samoa⸗Regierun 
ein beſonderer Municipalrichter in Apia eingeſetzt worden iſt, 9 

Jahresfriſt allerdings ein Deutſcher Namens Martin ſei, und der nach 
dem Thronwechſel von König 3 auch in feinem Amt beſtätigt 
worden fe. Eine Aenderung oder Neuberufung ſei in keiner Weise 
bevorſtehend oder beabſichtigt. Die Behauptung von einer bevorſtehenden 
Annexion Samoas durch Deutſchland wird ſchließlich ebenfalls dementirt. 


[Vor dem Berliner n ſtand am Sonnabend die 
Privatklage des früheren Gutsbeſitzers Hermann gegen den Chefredacteur 
der „Voſſ. Aber Herrn Stephany, zur Verhandlung. Berliner Blätter 
berichten hierüber: Der felbft ganz vermögensloſe Herr Hermann kaufte 
vor Jahren als Generalbevollmächtigter einer gleichfalls vermögensloſen 
Freifrau v. d. Malsburg, geb. v. Baumbach, welche von ihren Kindern 
unterſtützt wurde, eine hen Häuſer und ließ ſich überhaupt in größere 
Speculationen mit Grundſtücken, Gütern, Bergwerken ꝛc. ein. Viele Per⸗ 
fonen weinen dieſer Thätigfeit des Herrn Hermann noch heute Thränen 
der Verzweiflung nach. Unker denjenigen, welche behaupteten, von Herrn 

ermann um die Summe von 100 Mark betrogen zu ſein, weil der⸗ 
elbe die Freifrau v. d. Malsburg als eine ſehr vermögende Frau und 

eſitzerin von 3 Rittergütern darſtellte, 1 auch die Frau Geh. Juſtiz⸗ 
rath Hecker. Auf Grund einer von derſelben erſtatteten Anzeige wurde 
Halt genommen und ihm der Proceß wegen B 


verhandlung nach dem vorliegenden Erkenntniß damit, daß der Gerichtsho 
das Vorliegen eines vollendeten Betruges allerdings annahm, indeſſen au 
Freiſprechung erkennen mußte, weil Verjährung eingetreten war. 
Tie damals hinter Schloß 


Hermann endlich in 


richterſtattern herrührten, die Bft 
‚Boll. 
Privatkla e „ſeine e Ehre wieder 


u 
— 8. welche er ſchwer beleidigt ſein wollte; bezüglich der ener 


R erſonen hineingelegt; er 
ermögen der Frau von Malsburg verſpeculirt, habe 
daß ſein 
abe auf einer öden 
Actien⸗Geſellſchaft 
ihr Geld 


gegen den 


aß ſich 


Poſen, 30. Jan. [Ueber die Thätigkeit der Anfiedelungs: 
Commiſſion!] im Jahre 1887 berichtet das „Pol. Tgbl.“: Im ver⸗ 
gangenen Jahre ſind 27 Rittergüter und 13 ſelbſtſtändige Bauer⸗ 
wirthſchaften angekauft worden. Das größtentheils im Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg gelegene Areal betrug insgeſammt: Gutsareal 
14835 Hekt. mit einem Kaufpreiſe von 8 719 251 M., bäuerliches 
Areal 575 Hekt. zu 352080 M. Unter Hinzurechnung der Er⸗ 
werbungen aus 1886 befanden ſich Ende 1887 in ſiscaliſchem Beſitze 
27 260 Hekt. mit einem Kaufpreiſe von 15833 576 M., davon war 


Kleine Chronik. 


Kaiſerhauſe in Goslar iſt man zur eit damit beſchäftigt, im 
Kaiſerſaale die nördliche und ſüdliche Giebelwand zur Aufnahme von Ge⸗ 
mälden herzurichten. Während an der ſüdlichen Hauptwand im Mittel⸗ 
bilde die Errichtung des Reiches, links der Kampf des Kaiſerthums mit 
der kirchlichen Macht und rechts mit der weltlichen Macht durch eine An⸗ 
ahl geſchichtlicher Gemälde verſinnbildlicht iſt, werden an den Giebelſeiten 

nfang und Ende der Kaiferzeit bis zum Untergang der Hohenſtaufen in 
verſchiedenen Bildern dargeſtellt werden. Daneben ſodann das Wieder⸗ 
erwachen des Reiches, ſymboliſch dargeſtellt durch die Scene, in welcher 
Dornröschen durch den Kuß des Prinzen zu neuem Leben erwacht. Die 
Wandgemälde im Kaiſerſaale find übrigens in der letzten Zeit bedeutend 
gefördert worden. Unter Anderem wurden in letzter ge folgende Bilder 
vollendet: Bernhard von Clairvaux heftet Konrad III. das rothe Kreuz 
an; eine Symbolik des Streites zwiſchen Welfen und 8 ein 
Bild, auf welchem Otto von Witkelsbach gegen Roland, den päpitlichen 
Legaten und ſpäteren Papſt Alexander III., auf dem Reichstage zu Deine 
1157 die Ehre des Reiches gegen päpftliche Anmaßung vertheidigt; Heinrich der 
Löwe bittet auf dem Reichstage zu Erfurt 1181 den Kaiſer um Befreiung von 
der Reichsacht; die Unterwerfung Mailands; ein Hoffeſt zu Mainz 1184, 
wo der Minneſänger Heinrich von Veldecke vor Friedrich I. und feiner 
Gemahlin Beatrice ſingt; 5 II. ſetzt ſich in Jeruſalem ſelbſt die 
Krone von Jeruſalem auf; Wiederbelehnung des älteſten Sohnes Heinrichs 
des Löwen mit einem Theil des väterlichen Erbes. In Arbeit ſind: die 
Schreckensherrſchaft Heinrichs VI. in Sicilien; die Hinrichtung Konradins, 
des letzten Hohenſtaufen. Im Vorjahre ſind auch die neuen baulichen 
Arbeiten an der Kaiſerpfalz theils fertig geſtellt, theils der Vollendung 
nahegebracht. Von hervorragender Wirkung für die Geſammtanſicht der 
Kaiſerpfalz iſt der zwiſchen dem Kaiſerhauſe und der St. Ulrichs⸗Kapelle 
neu erbaute Arkadengang. Man betritt den im Stil der übrigen Baulich⸗ 
keiten hergeſtellten Gang von der durch die Freitreppe direct zu erreichen⸗ 
den Vorflur des Kaiſerſaales aus durch eine * zugemauerte Thür. 
Der etwa 2 m breite Gang führt in den oberen Raum der St. Ulrichs⸗ 
Kapelle. Auch iſt unter anderm ein Thurm neuerbaut. Das Fremdenbuch 
des Kaiſerhauſes weiſt für 1887 die Zahl von 5500 Beſuchern auf. 


Die Berliner Geſelligkeit. In ſeinen „Briefen aus der Reichs⸗ 
auptſtadt“ ſchildert ein bekannter Feuilletoniſt der „Köln. 8 die ge⸗ 
ellſchaftlichen Zuſtände im heutigen Berlin. Er ſchreibt u. Mehr 
oder minder „exeluſiv“ lebt der hohe Beamtenſtand und leben die Lehrer 
der Hochſchulen. Der Bildungsgang der Angehörigen dieſer Kreiſe bringt 
es mit ſich, daß hier ein weiterer geiſtiger Blick vorhanden iſt. Aber ſehr 

leicht entwickelt ſich auch ſtarkes Selbſtgefühl, welches nicht ſelten bei den 
elehrten Herren leicht in Dünkel ausartet. Ein eigentliches Geſellſchafts⸗ 
chen beſitzen dieſe Stände als ſolche nicht. Einestheils erlauben es die 


— 
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ſelbſt einem hohen Beamten in Berlin fehr felten, „Haus“ zu 
achen. Die Familie begnügt ſich, zuweilen jene Feſte zu veranſtalten, 
welche man „Abfütterungen“ nennt. Schön iſt die Bezeichnung nicht. 
Lebt die Familie nur vom Gehalt des Vaters, dann iſt die Wohnung ſtets 
etwas beſchränkt. Es gehört viel Begabung dazu, wenn die Hausfrau es 
fertig bringt, auch aus Wohn⸗ und vielleicht Schlafzimmern für einen 
Abend „Geſellſchaftsräume“ herzuſtellen, in welchen fünfzig bis hundert 
Menſchen Platz finden ſollen. Da kommt es vor. daß ſogar der Corridor, 
falls er etwas größer iſt als gewöhnlich in Berlin, zu einem Zimmer um⸗ 
ewandelt wird. Die Sache iſt nicht ſo billig wie vor dreißig und vierzig 
ahren. Damals wurden noch die fogenannten „Geheimraths⸗Butter⸗ 
bemmchen“ hergeſtellt: zwei durchſichtige Scheibchen Schwarzbrot beſtrich 
man vorſichtig mit etwas Butter und legte zwiſchen ſie eine Ahnung von 
Fleiſchbelag. Dazu wurde der äſthetiſche Thee gereicht, deſſen Haupteigen⸗ 
ſchaft, wie boshafte Menſchen ſagten, es war, daß er wie das Abſolute 
ſtets aus ſich heraus ſich von neuem erzeugen konnte. Wo find dieſe 
ſchönen Zeiten! Ich habe bei vielen Geheimräthen zu verkehren das Ver⸗ 
nügen, aber jene „Bemmchen“ dine u einer lieblichen Mythe geworden, 
deren nur wir Aeltere noch mit ſtiller Wehmuth gedenken. Wahrſcheinlich 
iſt das Recept zur Herſtellung verloren gegangen. Man ſtellt heute ganz 
andere Forderungen an Küche und Keller. Und das iſt ein ſchwerer B° 
ſtand, welcher in Berlin beſonders ſtark a 7 den letzten 15 bis 18 Jahren 
entwickelt hat. Das vertheuert die Geſelligkeit und zwingt zu den 
„Abfütterungen“, deren eine immerhin noch billiger iſt, als wenn man 
mehrmals einen kleinern Kreis zum Souper bei ſich De Der heutige 
eben hat feinen Urſprung beſonders in den Börſenkreiſen. Neue 
ermd 
die frischgebackene Million hat keine Bildung und prunkt gern — ſie thut 
es natürlich am liebſten vor vielen Gäſten. Halten ſich auch gewiſſe 
Stände bis dene von dieſen Kreiſen fern, ſo haben doch letztere auf die 
Art des Geſellſchaftslebens wachſenden Einfluß gewonnen. Es giebt 
Künſtler, Schriftſteller, ſogar einzelne Gelehrte, mie zumeiſt bei der mo: 
dernen Million verkehren und, falls ihre Einnahmen — oder ihr Credit — 
dazu ausreichen, ihre Lebensweiſe nach dem Vorbild einrichten. Die 
Soupers dehnten ſich allmählich zu Mittagstafeln aus und dieſe wieder 
ewannen eine mit menſchlichen Mitteln kaum meßbare Länge. Jeder 
ang von der Suppe an beſteht aus zwei Gerichten und die Zahl der 
Gänge iſt Legion. Schließlich ſchlafen Hirn und Füße ein und nur die 
Kauwerkzeuge allein bleiben mechaniſch in Thätigkeit. Das Eſſen in der 
Geſellſchaft wird niemand in unſern Breitegraden verdammen, ſobald aber 
das Geſellſchaftsleben nur noch im Eſſen beſteht, geht dabei jeder Reſt ge⸗ 
ſelligen Geiſtes verloren. Bezeichnend iſt eine Kleinigkeit. Noch vor 
etwa gwanzig Jahren gab es in Berlin kaum mehr als drei „Delicateſſen⸗ 
andlungen“. te iſt Berlin W. von ihnen dicht beſetzt und ſchon er⸗ 
ecken ſie ſich bis in die Vorſtädte hinaus. Mancher führt als Vorzug 


Verhältniſſe 
m 


en bethätigen ſich nach außen am liebſten in materiellen Genüffen;| S 


dieſer „Geſellſchaft“ an, daß man in ihr ſich „zwangloſer“ bewegen könne. 
Echte Zwangloſigkeit fordert jedoch ſehr viel geſellſchaftliche Bild . Und 
dieſe iſt hier wirklich nicht oft A finden. So artet die Swangiofigfeit 
meiſt in Formloſigkeit aus; der Witz überfpringt die Grenzen, welche ihm 
die Gegenwart von Frauen beſtimmen müßte. Aber Frauen wie Mädchen 
Int, ſchon an dieſes „Sichgehenlaſſen“ gewöhnt. So hat ſich denn eine 

reiheit des Benehmens und der Sprache entwickelt. welche man für 
Sera und geiftveich hält, die aber in Wahrheit das Gegentheil feiner 

itte darſtellt. Dice Zwangloſigkeit hat ſich erſt in den zwei letzten 
Jahrzehnten entwickelt und Preſſe, Roman und Schauſpiel haben viel 
dazu Nd ‚fe wenigſtens in dieſen, am wenigſten erclufiven Kreifen 
„geſellſchaftsfähig“ zu machen. 


. EEE 

Ein neuer Erwerbszweig iſt in Paris erfunden worden. Die 
Crapatte bildet bekanntlich im Daſein eines jungen Lebemannes eines 
der wichtigſten Kleidungsſtücke. Nur Wenige verſtehen es, den Knoten 
allen Anforderungen des Geſchmacks entſprechend zu knüpfen. Und ein 
wirklicher Elegank wird niemals eine Cravatte mit künſtlichem Knoten 
tragen. Mehrere größere Geſchäfte in Paris haben nun neueſtens einige 
ihrer Bedienſteten in der Kunſt, die Cravatte zu binden, abrichten laſſen. 
In der jetzigen Saiſon der Bälle und Soirsen ſteigen dieſe Bedienſteten 
um 6 Uhr Abends in einen Fiaker und beſuchen ihre Kunden. In zwei 
Stunden haben ſie 20 bis 30 Cravatten gebunden und ſich 40—60 Francs 
verdient, denn das einmalige Binden koſtet 2 Francs. 


Vom Berliner Opernhanfe erzählt die „T. R.“: Vor dem königl. 
Qpernhauſe herrſchte am Sonntag Abend ein großer Andrang; Marcella 
embrich follte als „Lucia“ bei erhöhten Preiſen auftreten; die Sängerin 
ſah ſich jedoch in Folge einer Heiſerkeit gezwungen, abzuſagen, und die 
Generalintendanz in Folge dieſer Abſage veranlaßt, das bereits am Vor⸗ 
mittag ausverkaufte Opernhaus am Sonntag zu ſchließen. Dieſe 
Mittheilung wurde am ſpäten A an mehreren, nicht an allen 
Anſchlagsſäulen veröffentlicht; der größte Theil der Billetinhaber wanderte 
in Folge deſſen zum Opernhaufe, um die Sembrich zu hören, und war 
nun über die vollſtändige Schließung des Hauſes nicht gerade angenehm 
erſtaunt. Nach dem veröffentlichten Anſchlage ſollte den Inhabern von 
Billets das dafür gezahlte Geld an der Abendkaſſe zwiſchen 6 und 7 Uhr 
urückgegeben werden; von dem * welches ſich um dieſe Zeit vor 
em Opernhauſe entwickelte, kann man ſich ungefähr einen Begriff machen, 
wenn man erwägt, daß mehr als tauſend Perſonen in einer Stunde ihr 
Geld zurückverlangten. — Als die Abſage der Frau Sembrich ins Bureau 
der Intendanz gelangte, wurde der Beſchluß gefaßt, anſtatt „Lucia von 
Lammermoor“ Lortzing's „Waffenſchmied“ zur Aufführung zu bringen; 
dieſer Beſchluß konnte jedoch nicht verwirklicht werden, da Herr Krolop, 
der Vertreter der Titelrolle, erklärte, in Folge einer Unpäßlichkeit nicht 
fingen zu können 


Gutsareal 26474 Hekt. Noch im Jahre 1886 war für zwei Güter 
der Anſiedelungsplan aufgeſtellt und genehmigt worden. Hierzu ſind 
1887 noch 27 bisher großwirthſchaftlich betriebene Güter getreten, bei 
denen die Beſiedelung theils durchgeführt, theils begonnen, theils nur 
die planmäßige Bearbeitung vorbereitet iſt. Was das eigentliche 
Anſiedelungsgeſchäft anlangt, fo hat die Commiſſion keinerlei Schritte 
gethan, um Bewerber heranzuziehen, und es war ſchon ſchwierig für 
fie, die aus eigener Initiative an ſie herantretenden Wünſche zu be⸗ 
friedigen. In vielen Hunderten von Fällen wurden die aus faſt 
allen Gegenden Deutschlands zugereiſt kommenben Bewerber in perſön⸗ 
lichem Verkehre unterrichtet. „Es iſt erſtaztnlich, ſagt der Bericht, 
welch hohes Maß von geſundem Urtheil und klarem Blick oft bei dieſen 
Unterredungen von Männern bekundet wurde, die der Klaſſe der ein⸗ 
fachen ländlichen Bevölkerung angehörten und die, form je über die 
Flur des Heimathsdorſes hinausgekommen, zum erſten Male ſich die 
biefigen Verhältniſſe auf dem Lande angeſehen hatten.“ Unter den 
Bewerbern waren nach den von ihnen ausgefüllten Fragebogen 2482 
Evangeliſche mit einem durchſchnittlichen Vermögen von 3584 Mark, 
333 Katholiken mit 2888 Mark, 9 Mennoniten mit 10944 Mark, 
3 Iſraeliten mit 11667 M. Durchſchnittsvermögen. Als Anwärter 
haben ſich für Reſtgüter 122, für kleinbäuerlichen Belrieb 2252, für 
Handwerkerſtellen mit Landwirthſchaft 453 gemeldet. Aus dem Berichts: 
jahre ſind 142 bindende Punktationen mit Anſiedlern verblieben, auf 
Grund deren von dem Präſidenten demnächſt der Zuſchlog ertheilt 
wurde. Von beſonders großem Intereſſe wird die Feſtſtellung des 
finanziellen Reſultats ſein, welches bezüglich der Schadloshaltung des 
Staates bei den Anſiedelungen erreicht wird. Eine ſolche Berechnung 
läßt ſich in jedem Falle machen, wenn die Vergebung des Gutes in 
vollem Umfange erfolgt, die Beträge für Beamten ꝛc., z. B. Schulen 
belegt find u. ſ. w. Letzteres iſt noch in keinem Falle völlig geſchehen. 
Von den 10 im Berichtsjahre zur Beſiedelung ausgelegten Gütern 
find bei 4 neben vollſtändig abgeſchloſſener Beſiedelung die Baukoſten 
aufs Sorgfältigſte veranſchlagt und die Bauten zum Theil ſchon unter 
den Anſchlagspreiſen vergeben. Die hiernach aufgeſtellten Rechnungs- 
abſchlüſſe ergeben das erfreuliche Reſultat, daß die Anſiedelung ohne 
erhebliche Opfer an Capital durchführbar iſt. Selbſt bei einer recht 
auskömmlichen Dotirung der neuen Gemeinden mit Schul und Wohl: 
fahrtseinrichtungen auf Koſten des Staates haben letztere nur zwiſchen 
4,73 Procent und 7,18 Procent geſchwankt und nicht unerhebliche 
Beträge find zur Weiterverwendung in die durch das Gefe aus⸗ 
gewieſenen Fonds zurückgefloſſen. 

— . — — 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 31. Januar. 


%“ Ein iutereſſantes Werk chineſiſcher Plaſtik aus dem Privat⸗ 
bei eines hieſigen Sammlers iſt zur Zeit in Trewendt und Granier's 
Buch⸗ und Kunſthaudlung, Albrechtsſtraße, ausgeſtellt, intereſſant durch das 
dargeſtellte Sujet wie als Beweisſtück für die große Geſchicklichkeit, mit 
welcher die Chineſen die n handhaben, in der ſie von jeher die 
erfahrenſten Meiſter waren. Die plaſtiſche Compoſition ſtellt eins jener 
phantaſtiſchen Ungeheuer dar, wie ſie in der Märchenwelt des Orients 
und Occidents gleichmäßig eine hervorragende Rolle ſpielen. Im Weſent⸗ 
lichen hat das in Rede ſtehende Exemplar einer außerordentlichen Thier⸗ 

attung die Geſtalt des Lindwurms, eines der gefürchtetſten Ungethüme 
— deutſchen Sage, in der bildenden Kunſt vielfach in Beziehung gebracht 
zu tapferen Rittern 2c. Im vorliegenden Falle finden ſich aber an dem 
Ungeheuer charakteriſtiſche Merkmale verſchiedener Thiere vereinigt vor. 
Der Kopf zeigt eine bunte Miſchung aus den Beſtandtheilen eines Adler⸗, 
Schlangen⸗ und Gott weiß was für eines anderen Kopfes; außer einem 
Geweih zeigt ee ſpitzige Zunge einer Schlange, die langen Bartfäden 
irgend eines Seethieres ꝛc. ie vier Füße des in ſcheußlichen Windungen 
ga krümmenden langgedehnten, über und über mit Stacheln bedeckten 

eibes endigen dreizehig in Vogelkrallen. Das Ungeheuer wendet 
wie zur Vertheidigung den Kopf nach rückwärts und ſpeit aus ſeinem 
geöffneten Rachen eine ganze olke giftigen Hauches aus, die ſich nach 
oben hin in wirren Contouren in die Breite vertheilt. In ſtatiſcher 
Hinſicht iſt die Stellung der Beine intereſſant, durch welche trotz der ſehr 
unregelmäßigen Krümmung des Thierleibes eine durchaus zuverläſſige 
Stabilität der plaſtiſchen Compoſition erzielt wird, fo 

2 Breslau, 31. Januar. [Von der Börse,] Die Stimmung 
der Börse war matt. Die für fremde Renten schon gestern schwache 
Haltung kam heute noch schärfer zum Ausdruck. Die Preise stellten sich 
jedoch nur für ungar. Werthe niedriger, während auf dem Russenmarkte 
die unfreundliche Tendenz mehr durch stärkeres Angebot, als durch 
Coursrückgang sichtbar war. Bergwerkspapiere durchweg nachlassend, 
Industriepapiere fest. — Geschäft recht schwerfällig. 

Per ultimo Februar (Course von 11 bis 1 Uhr): Oesterr. Credit- 
‚Actien 1381, —3,—1/; bez., Ungar. Goldrente 779/—/, ben., Ungar. 
Papierrente 67 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 89 // bez., 
Donnersmarekhütte 45¼ bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 63½ bez., 
Russ. 1880er Anleihe 77½—1¼ bez., Rugs. 1884er Anleihe 9½—91 
bez., Orient-Anleihe II 52¼ bez., Russ. Valuta 174½ —174 bez., Türken 


13% bez., Egypter 74% bez. 


n 


- Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 31. Januar, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 138, 50. Dis- 
eonto-Commandit —, —. Ruhig. > 


Berdfiz, 31. Januar, 12 Uhr 30 Min, Credit-Actien 138, 40. 
Staatsbahn 85, 40. Lombarden 33, 70. Laurahütte 89, 90. 1880er 
Russen 77, 10. Russ. Noten 174, 20. Aproc. Ungar. Goldrente 77, 50. 
1884er Russen 9, 10. Orient-Anleihe II 525 30. Mainzer 103, 10. 
Disconto-Commandit 190, 50. Aproc. Egypter 74, 40. Still. 


V zen, 31. Januar, 10 Uhr 10 Min, Oesterr. Credit-Actien 208, 25. 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. - Galizier —, —. Marknoten 
62, 22. 4proc. ungar. Goldrente 96, 80, Ungar. Papierrente —, —. 
Eibethalbahn —, —. Unentschieden. 5 

Wien, 31. Januar, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 268, 50. 


„ Gredit —. —. Staatsbahn 212, 30. Lombard SR 1 
Ungar. Credit —, en ar 83,—. Galizier 


193, —. Oesterr. Silberrente —, —. Markn 25. 40% ungar. 
Goldrente 96, 72. Unger. Papierrente 88, 35. Elbethalbahn 149750 
Behauptet. 


Frankfurt a. M., 31. Januar. Mittags. Creditactien 55 


1705. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 

eg 0 Egypter 74, 50. Laura —, —. Still. Februarcourse. 

Paris, 31. Januar. 30% Rente 81, 32. Neueste Anleihe 1872 

107, 60. Italiener 93, 70. Staatsbahn 426, 25. Lombarden 
5, —. Träge. 

— 31. . Consols 102. 1873 Russen 91%. Egypter 


74½. Regen, 


5 


—— —— — 
Wien, 31. Januar. [Schluss- Course. ] Besser. 

Cours vom 30. 31. ours vom 5 2 5 
Credit-Actien . 269 — 268 50 [Marknoten . „ 02 =. 
St.-Eis.-A.-Cert. 213 20 212 25 4% ung. Goldrente. 97 12 2 
Lomb. Eisenb. 350 ä83 — Silberrente 80 45 80 
Galizier 93 — 193 — [Londůonn . 126 50126 65 
Napoleonsd’or . 10 01½ 10 02 Ungar. Papierrente. 83 901 83 42 


daß es ſich das Un⸗ 


977 gefallen laſſen kann und muß, als Träger einer kleineren plaſtiſchen 
ruppe zu dienen, die auf der Verbreiterung der erwähnten aus dem 
Rachen hervorgefauchten Wolke ihren Standplatz gefunden. Dieſe kleinere 
Compoſition, wie das lebendige thieriſche Untergeſtell aus Bronze, ſtellt 
eine nichts weniger als ſchöne Chineſin dar, die in der linken ge eine 
Zwickel in der rechten eine ziemlich große Kelle hält. Iſt die Dame eine 
wiebelverkäuferin, oder ſpricht dagegen die feinere Stickerei ihrer Ge⸗ 
wänder? Die Figur läßt wohl verſchiedene Deutungen zu. Die Gruppe 
dürfte eine Länge von 34 bis 1 Meter und eine Höhe von / Meter haben. 
Die Bronze weiſt eine ſchöne Patinabildung auf. Das Stück vermag bei 
ſeiner unzweifelhaften Echtheit eine ſehr intereſſante Nummer in einer 
Sammlung von Erzeugniſſen chineſiſchen Kunſtſchaffens abzugeben. Be: 
merkenswerth iſt die Verwendung von meſſingähnlichem Metall für die 
Hornhaut des Auges bei dem Ungeheuer; der Stoff, aus welchem der 
Augapfel hergeſtellt iſt, wird zu feiner Beſtimmung einer näheren Unter⸗ 
ſuchung bedürfen. 
Lotterie. Am achten Ziehungstage der 4. Klaſſe 177. königl. preuß. 
Klaſſenlotterie fiel ein Hauptgewinn von 150000 Mark auf 
Nr. 35 453 in die Collecte des Herrn Scheche zu Breslau. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* San Remo, 31. Jan. Die geſtrige Ausfahrt iſt dem Kron⸗ 
prinzen gut bekommen, obgleich er nach ſeinem Ausſpruch die Kälte 
etwas empfand. Das Bulletin geht heute oder morgen ab. Mackenzie 
fuhr ſoeben mit Howell nach Ventimiglia zum Beſuch in der Villa 
Hamburg und kehrt Abends hierher zurück. 

* Berlin, 31. Jan. Pariſer Blätter melden: General L Hotte, 
Vorſitzender des franzoͤſiſchen Cavallerie⸗Ausſchuſſes, hat das Großkreuz 
des Rothen Adler⸗Ordens erhalten. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Rom, 31. Jan. Amtlich wird gemeldet: Sahati wird morgen 
beſetzt und das Hauptquartier dahin verlegt. 

Petersburg, 31. Jan. Das „Journal de St. Petersbourg“ er⸗ 
klärt das Gerücht, daß die ruſſiſche Geſandtſchaft in Bukareſt anläßlich 
des mit einem Stallknecht derſelben vorgekommenen Zwiſchenfalls die 
Beziehungen zu den rumäniſchen Behörden eingeſtellt habe, für gänz⸗ 
lich unbegründet. Der Vorgang ſei ohne jede Bedeutung. Es wur⸗ 
den diesbezügliche Erklärungen erbeten und ertheilt. Darauf be⸗ 
ſchränke ſich Alles, was vorgekommen ſei. 

Petersburg, 31. Jan. Der Börſenberichterſtatter des „Journals 
de St. Petersbourg“ ſagt, es ſei überflüſſig, das Gerücht, betreffend 
die Aufnahme einer neuen ruſſiſchen Anleihe in Paris, als unſinnig 
zu bezeichnen, er habe erſt vor einigen Tagen die zu ergreifenden 
Finanzmaßregeln dargelegt, ſeitdem ſei ſicher keine Aenderung ein⸗ 
getreten. 

Petersburg, 31. Jan. Der „Regierungsanzeiger“ meldet: Auf 
Befehl des Kaiſers vom 6. October 1887 wurden nachſtehend ge⸗ 
nannte Perſonen einer beſonderen Abtheilung des Senats für Staats⸗ 
verbrechen zur Aburtheilung überwieſen: Kleinbürger Orſhich und 
Petrowsky, Koſakencapitän Tſchernow, Edelmann Alexandrin, Klein⸗ 
bürger Sſigida nebſt Frau, Beamtenfrau Trinitatskaja und Klein⸗ 
bürgerin Feodorowa. Dieſelben ſind angeklagt, einer geheimen revo⸗ 
lutionären Vereinigung, genannt die Partei der „Naradnaſawolja“, 
beigetreten zu fein und zwecks Verübung terroriſtiſcher Thaten Erplofiv: 
wurfgeſchoſſe aufbewahrt zu haben. Einige Angeklagte errichteten 
außerdem eine geheime Druckerei in Taganrog, die am 23. October 
1886 entdeckt wurde. Die Aburtheilung des Orſhich wurde wegen 
Krankheit deſſelben vertagt, die übrigen 7 Angeklagten find für ſchuldig 
befunden und zur Hinrichtung durch den Strang verurtheilt worden. 
5 Angeklagten wurden Milderungsgründe eingeräumt, 6 reichten 
Gnadengeſuche ein. Schließlich begnadigte der Kaiſer alle 7 und 
zwar: Petrowsky und Sſigida zu friſtloſer Zwangsarbeit, Alexandrin 
zu 18, Tſchernow zu 15, die Frau Trinitatskaja zu 12, ferner die 
Frauen Sſigida und Feodorowa zu 8 Jahren Zwangsarbeit. 

Waſhington, 31. Jan. Der Präſident erließ eine Proclamation, 
wonach für die aus deutſchen Häfen kommenden Schiffe die Tonnen⸗ 
gebühr von 6 Cents aufgehoben wild. f 


 ’dours- O Blatt 


Breslau, 31. Januar 1888, 


* 


Berlin, 31. Januar. [Amtliche Schluss-Course.] Still. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 30. 1. 
Cours vom 30. 31. [Preuss. Pr.-Anl. de55 147 60147 50 
Mainz-Ludwigshaf. . 103 — 103 20 e alineh 100 30/100 50 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 — 77 50 
Gotthardt-Bahn . 116 90116 40 
Warschau-Wien.... 131 8013250 
Lübeck-Büchen . . 159 50160 10 
Mittelmeerbahn ... 118 10118 20 
Eisenbahn-Stamm-Priaritäten. 
Breslau-Warschau.. 54 5 53 50 
Ostpreuss. Südbahn. 110 101109 40 


Bank-Actien. 

Bresl.Discontobank. 91 1090 50 
do. Wechslerbank. 99 — 99 — 

Deutsche Bank. .... 163 — 1162 90 

Disc.-Command. ult. 190 50190 60 

Oest. Credit- Anstalt 138 40138 70 

Schles. Bankverein. 109 10109 — 

Industrie-Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner — — 
do. Eisenb. Wagenb. 101 80100 70 
do. verein. Oelfabr. 75 50 75 70 

Hofm.Waggonfabrik 93 50; 93 50 
Oppeln. Portl,-Cemt. 101 — 101 80 
Schlesischer Cement 176 —i176 — 
Bresl. Pferdebahn. 130 —;130 — 


Preuss. 4% cons. Anl. 107 20|107 10 
Prss. 3½% cons. Anl. 101 20101 20 
Schl. 3½½% PIdbr.L. A 99 80 99 90 
Schles. Rentenbriefe 104 30104 40 
Posener Pfandbriefe 102 70102 70 

do. do. 3½% 99 50] 99 40 


Eisenbhahn-Prioritäts- Obligationen. 
Oberschl. 3½% Lit. E. 100 — 100 — 
do. 4½% 1879 101 50 — — 
R.-O.-U.-Bahn 4,1. — —| — — 
Mähr.-Schl.-Cent.-B. 47 30 46 70 
Ausländische Fonds, 
Italienische Rente. 9 50 94 40 
Oest. 4% Goldrente 88 10 87 50 
do. 4¼% Papierr. 62 100 62 40 
do. 4½% Silberr. 64 60 64 20 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfandpr.. 
do. Liqu.-Pfanäbr. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 77 40 77 40 
do. 1884er do. 

66 50 JE we 2 2 IE 
5 117 50 0. -Cr.-Pfbr. 

2 * do. 1883er Goldr. 
Türkische Anleihe. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serb. amort. Rente 78 30 

Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 160 65160 75 
Russ. Bankn. 100SR. 174 70/174 50 


Laurahütte 

do. 4½% Oblig. 103 20103 20 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 
Oberschl. Eisb.-Bed. 62 7063 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 135 60135 70 


do. St.-Pr.-A. 138 — 127 — 

Bochum. Gusssthl.ult 135 701135 7 Wechsel. 
Tarnowitzer Act.. — — 26 — Amsterdam 8 T. .. — — 169 05 
do. St.-Pr.. 59 10 58 90 London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 35 
Redenhütte Act.. — - — —| do. 1 „ 3M. — 20 27½ 
do. Oblig. 103 20103 20 Paris 100 k. 8 f 105 80100 70 
Inländische Fonds. Wien . - 160 70 
D. Reichs-Anl. 40% 107 90107 60] do. 100 Fl. 2M. 159 951160 — 
do. do, 3140), 100 70 100 70] Warschau100SRS T. 174 20] 174 — 


Pıiyat-Discont 1½0%, Pr 


. Wafferiftands-Telegrasitiin.. 
Brieg, 30. Jan., Vorm. 8 Uhr. O.⸗P. 5,60, U.⸗P. 3,62 m. 
— 31. Jan., Vorm. 8 Uhr. O.⸗P. 5,32, U.⸗P. 3,04 m. — Letzte 
Nachricht. 


Breslau, 30. Jan, 12 Uhr Mitt. OP. — m, U.⸗P. + 
— 31. Jan., 12 Uhr Mitt. O. P. — m, UP. + 1,15 


m 
m. 


Handels-Zeitung. 
Amsterdam, 31. Jan., 12 Uhr. (Original-Telegramm der „Bres- 
über 


lauer Zeitung“.) Ablauf der heute hier abgehaltenen Auetion 
43 667 Ballen Java- und 150 Kisten Padang-Kaffee. 


Nr. Anzahl der Bellen. Beschreibung. Taxe. Ablauf. 
4. i. 2758 Pangool 43% 41, C. 
A. 4. 1107 Tiilatjap 441, 413], C. 
A.5. 3483 ilatjap 431% 40½ C. 
A. 6. 483 Tjilatjap 44 41 8. 
A. 16. 1580 Pangool 44 417, C. 
R. 1. 1988 Preanger 45 223, C. 
R. 5. 5001 Preanger 45¼½ 423, C. 


einnahme 5 594 923 M. allein auf den Güterverkehr entfallen. Die Ein- 
nahme seit Beginn des Etatsjahres bis Ende December belief sich au: 
560577100 M., gleich einer Mehreinnahme von 37604048 M. Die 
Länge der preussischen Staatsbahnen beträgt Ende December 22 603 km 
und hat sich gegen das Vorjahr um 550 km vermehrt. Pro Kilometer 
berechnet stellte sich die Einnahme im December auf 2653 M. oder 
235 M. mehr und in der Gesammtperiode vom 1. April bis Ende 
December 1887 auf 25 179 M., gleich einer Mehreinnahme von 1232 M. 
per Kilometer. 


® Russische Eisenbahnen. Wie „Nowosti“ hört, werden von der 
projectirten Belastung mit Gebühren befreit bleiben: die Zarskoje-Sselo, 
ie Warschau-Wiener, die Warschau-Terespoler, die Warschan-Brom- 
erger, die Lodzer, die Dünaburg-Witebsker, die Tambow-Koslower un. 
die Orel-Witesker Eisenbahn. ie es scheint, sollen auch diese Eisen- 
bahnen die 3proc. Zuschlagssteuer zahlen. Auf dem letzten 27. allge- 
meinen Congresse der Vertreter sämmtlicher russischer Bisenbahnen 
ist, wie russische Blätter melden, festgestellt worden, dass die directe 
Verbindung zwischen allen russischen Eisenbahnen, wie sie vom allge- 
meinen Ustaw gefordert werde, vom 1. Januar 1883 ab in Kraft treten 
solle. In Ssaratow sind Bestrebungen im Gange, den Bau einer 
Eisenbahn von Pokrowskaja Ssloboda, gegenüber Ssaratow an (der 
Wolga, bis Nowonsen, im Gouvernement Ssimbirsk, herzustellen. Die 
Bahn würde 374 Werst lang werden und 18700000 Rubel kosten. 


* Ein Hausse-Syndloat für Silber. Berichte, welche der „N. Fr. 
Pr.* aus Paris zugegangen sind, wollen wissen, dass dort eine Action 
zu Gunsten des Silberpreises durch ein Syndicat geplant sei. Eine 
solche Operation würde sich offenbar die Vorgönge auf dem Kupfer- 
und Zinnmarkte zum Muster nehmen. Bisher hat das Silber die Preis- 
steigerung der unedlen Metalle nur in sehr gering fügigem Masse mit- 
gemacht. Die Pariser Berichte versichern, dass sich sehr mächtige 
Häuser für die Preissteigerung des Silbers interessiren. Allerdings muss 
man Mittheilungen über angebliche Hausse-Consortien stets vorsichtig 
aufnehmen, da diese Consortien oft nur in der Phantasie der Sraculation 
vorhanden sind. 


ff. Zur Einfahr.naob Italien. Der „Moniteur Officiel du Commerce* 
theilt folgende Anordnung mit: Im Falle von Tarif-Streitigkeiten, die 
in Folge des seit dem 1. Januar in Kraft getretenen neuen Zollgeseizes 
zwischen Importeuren und Zollämtern eintreten könnten, ist ein Pro- 
tokoll aufzunehmen, wonach auf Verlangen der Partei die Streitfrage 
sammt einem Muster der Waare der Handelskammer des Bezirkes und 
von dieser einer Experten-Commission vorgelegt wird. Unterwerfen 
sich Importeur und Zollamt dem Schiedsspruche der Handelskammer 
nicht, so können sie binnen 14 Tagen an das Finanzministerium appel- 
liren. Die Entscheidung des Ministeriums ist dann — was die Tarif- 
Classification anbelangt — eine endgültige. Der Thatbestand der 
Contrebande ist nur dann vorhanden, wenn aus der definitiven Unter- 
suchung unzweideutig hervorgeht, dass der Protest gegen die Classi- 
fieation der zollpflichtigen Waare von der Partei nur erhoben wurde, 
um ein betrügerisches Gebahren zu decken. Während der Dauer einer 
Tarifstreitigkeit kann die betreffende Waare das Zollgebiet nicht be- 
treten, es sei denn, dass ein Depot in Höhe des von der Behörde ge- 
forderten Zolles ad interim erlegt wird. Ferner wird mitgetheilt, dass 
bei der Einfuhr von Baumwollenfäden in Italien deren Verzollung 
5 Be Februar c. noch nach den Sätzen des alten Zolltarifs 
erfolge. 


8 . 2 


Letzte Course. 

Berlin, 31. Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesch- 
er Breslauer Zeitung.] Befestigt. 

Cours vom 30. 31. 

Oesterr. Credit. . ult. 138 37138 62 
Dise.-Command..ult. 190 50190 87 
Berl.Handelsges. ult. 151 25/151 25 
Franzosen ult. 85 500 85 37 
Lombarden 33 75) 33 75 
Galizier „77 62 77 
Lübeck- Büchen ult. 159 75 160 25 
Marienb.-Mlawkault. 51 87 52 25 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 72 75 73 75 
Mecklenburger, ult. 131 25/131 50 


30. 
102 87 
67 37 
89 87 
7⁴ 2⁵ 
94 — 
77 10 


31. 
103 — 


Cours vom 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Drtm. Unionst. Pr. ult. 
Laurahütte ..... ult. 
Egypter 
Italiener ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Russ. Banknoten ult. 


77 12 
90 87 
52 25 
174 25 


52 25 
174 25 


Producten-Börse. 
Berlin, 31. Januar, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Conurse, 
Weizen (gelber) April-Mai 169, —, Mai-Juni 171, 25. Roggen April-Mai 


122, 75, Mai-Juni 124, 75. Rüböl April-Mai 46, 30, Mai-Juni 46, 40. 
Spiritus April-Mai 100, —, Mai-Juni 100, 70. Petroleum Januar-Februar 
25, 60. Hafer April-Mai 116, —. 

Berli, 31. Januar. [Schlussbericht] 

Cours vom 30. 31. Cours vom 30. 31. 

Weizen. Matter. Rüböl. Still. | 

April- Mai.. 169 50169 25] April-M ai... . 46 30 46 40 

Mai- Juni 172 — 171 75] Mai- Juni 46 40 46 50 
Roggen. Matt. - 

Januar-Februar .. — —|119 — Spiritus. Matter. 

April-Mai ....... 123 — 122 75 loco (versteuert) 98 90 98 20 

Mai- Juni 125 — 124 751 do. 50 rr 8 101 50 — 
Hafer. do. 70er 31 80 31 60 

April- Mai 116 501116 —| April-Ma ....... 100 10 99 80 

Mai-Juni ........ 119 251118 50| Mai-Juni ........ 100 80100 50 

Stettin, 31. Januar. — Uhr — Min. 

Cours vom 30. Cours vom 30. 31. 

Weizen. Unverändert. Rüböl. Rubig. 

Apsil-Mai ....... 170 —|170 — | Januar 46 501 46 50 

Juni-Juli........ 174 — 173 50] April-Mai . 46 70 46 70 
Roggen. matt. Spiritus. 

April-Mai ..... . 120 — 119 — | loco ohne Fass... 98 30 98 — 

Juni-Juli ........ 124 — 123 50 loco mit 50 Mark 
ec Consumsteuer belast. 49 50 49 20 

. 0co mit 70 Mark 31 30 3 
loco (verzollt).... 12 75 12 75] April-Mai ....... 99 50 90 50 


— 33 


„Posen, 30. Januar. [Börsenbericht von Lewin Berwin 
Söhne, Getreide- und Producten-Bericht.] Wetter: Schön. 
Die Getreidezufuhr war am heutigen Wochenmarkte stark, Preise ohne 
wesentliche Aenderung gegen letzte Werthe. Laut Ermittel der 
Markt-Commission wurden per 100 Klgr. folgende Preise motirt: Weizen 
16,00—15,60—14.,50 M., Roggen 10,60—10,20—9,70 M., Gerste 10,30 bis 
9,00 M., Hafer 10,40—9,70—9,20 M., Kartoffeln 3,403.00 M. — An der 
Börse: Spiritus fest. Gek. — Liter. Januar (50er) 48,50, (70er) 30,50, 
Februar (50er) 48,70, (70er) 30,60, März (50er) 49,30, (70er) 31,20, ER 
Mai (60er) 50,20, (70er) 32,10. Loco ohne Fass (50er) 48,50, (70er) 30,50, 


— Sehifffahrtsnach 7 die günstige Wendung verschoben. Ist auch keine Besserung bis 1½ per Stück. — Alte Ziegen und Heberlinge 21½ at, per Stück. 
Norddentscher Lloyd in f ‚richten. über die] treten, so ist doch Festigkeit in dem Artikel, da der Bedarß 17 155 — Von Wildfellen: Häsentelle 40 Pf., Rehfelle . 30 185 Boik. und 
. Bewegungen der Dampfer der Newyork- und Baltimore-Linien. Jahreszeit recht lebhaft. Sollten in der politischen Stimmung neue} Damhirsche 2—2½ M. per Stück. (G. 2.) 

+ g . Bestimmung: Nee n une . er een 2 3 lie tir — KK4„.. RN EEE mr em 

’ W Bremen „ Janu Uhr. Vm. in Bremerhaven,. Sbeck erhöhen, an einen Kllekgang ist kaum zu denken. — Prima - 111 : i 13 
8 2. ans: 5 Benin 47 Sachse: 7 Uhr Vm. von Newyork. 5 == Dee y en je 17 a 858 1 bis Familiennachrichten. ZJurückgekehrt 1 
5 ider Bremen, 28. Januar. — von Newyork. — 4 äuehe, geräuchert, mit und ohne Rippen — äuche, ge- 5 F 8 . 2 
8 Saale .. Newyork, 19. Januar, 7 Uhr Nm! von N 38 salzen, mit und ohne Rippen 44—48. — Schinken. “bie Nachfrage 9 3 Be * 9 Dr. Erich Richter. 
(Elbe... Newperk, 28. Januar, 8 Uhr Vm. von Southampton.) war auch in diesem Monat recht günstig, doch ist eine Preisverände-| 5 155 e Si 11 5 id en Fr re 
= = Amerioa ..... Baltimore, 26. Januar, — in Baltimere. rung nicht eingetreten. — Pa. geräucherte Knochenschinken 75—80. — 20 dr en del naht Ba on Bandmann rakt. 
mein . Baltimore, 25. Januar, Fon Beine n Cervelatwurst und Salami, Dauer waare. Wenn nach der viaky, ade ſta —Bafien. Zahn - Arzt, 

a Te dar Brasil: und Ta i Linien feuchten Witterung der letzten Monate nicht noch recht lange anhalten-[ ®eboren: Ein Kuabe: Herrn Dr.] Ohlauerstr. 1, I. Etage, 

Nr Bremen, 26. Januar von Corung. des, trockenes Wetter in den Wintermonaten zu erwarten ist, wird die] A. Oeſer, Ohlau. — Ein Mädchen: „zur Morneeke‘. 
Condor 8 Bremen 12. Januar. von Buenos Aires.] Production von feiner Dauerwaare keine hohen Vorräthe tür die 1 Necht zaum Roth, Breslau, Reue Sendung [1498] 
Bränktort:.’:. Vigo, Bremen, 27. Januar St. Vincent pass. Sommermonate erzielen können und ist zeitige Deckung anzurathen. erın Dr. Radlik, Laband. 5 

Kr. Fr. Wilh. Lissab., Antwerp. Bremen, 13. Januar St. Vincent pass. Preise unverändert. — Pa. Fettdarm 1,15, Pa. Rindsdarm 1,10, Trüffel] Geſterben: Frau Minette von 01 AI lichster 
. La Plata, 13. Januar in Montevideo. leber- und Cervelatwurst in Blechbüchsen für Export 1,50. Kliking, geb. v. Pleſſen, Görlitz. 3 
leipzig... La Plata, 7. Januar Santa Cruz pam. Berlin, 23.Jan. [Höute, Leder, Felle] Loder. In allen für| Kran, Dr. Auafie Song, geb. Holländ. Austern 
Baltimore Brasilien, 20. Januar in Bahia. den Militärbedarf geeigneten Artikeln verlief das Geschäſt in der letzten ſchner, Friedland i. Schl. Fr. Alu. I ir As Weinhandi 

Strassburg La Plata, 26. Januar Las Palmas pass. Woche recht lebhaft, ohne dass jedoch die Preise in Folge dessen] Caroline von Hattorf, geb.]. Rog mond Weinhandig. 
Hannover Coruna, La Plata, 27. Januar in Antwerpen. wesentliche Abänderungen erlitten hätten. Für die übrigen Sorten] Brandt, Minden i. W. Herr Con 


Berlin. Uissabon, Brasilien, 27. Januar in Antwerpen, blieb die Stimmung noch eine ziemlich ruhige; doch wurden die Preise] Major Heinrich Dziobek, Berlin. 


BEESBE 


eg der Linien nach Ost-Asien und Australien bei den anhaltend schwachen Zufuhren voll aufrechterhalten. — Von] Herr Amtmann a. D. Otto v. Pentz, zu Haufchild’ Garnen genau 
Hohenzollern Bremen 23. Januar von Genua. rheinischem Wildsoblleder kamen in dieser Woche nur wenige neue üſtrow. Fr. Malwine v. Bau⸗ paſſend, glatt und geſtreift, zu 
Hohenstaufen Bremen 27. Januar in Colombo. Partien an den Markt. Schwere, für Militärzwecke passende Waare] demer, geb. v. ner Gardinen, Schürzen, Decken, 
erg Australien 17. Januar in Adelaide. fond in etwas grösserem Umfange zu letzten Preisen Nehmer; auch] Weitenhagen. de ajor a. D. | offerire 52 bekannt billi en 
Habsburg... 2:4 w00s% Australien 21. Januar in Aden. flachere Sortimente, wie auch gute Schnittsohlleder werden gesucht, riedrich Wilhelm Horn, Celle. Mtr. 60, 70, 80, 1,00, 1,25, 
lier . . . Australien 27. Januar in Antwerpen. sind aber nicht in genügender Menge vorhanden. Die Verkäufe waren err . Ernſt Köppel, 1,50 M. 509 
Bayern Bremen 28. Januar in Southampton. grösser, als die Zufuhren und haben sich die Läger daher verringert. ozdrazeno. ' M > Ch j Ohlauer⸗ J 
Neckar Bremen 21. Januar in Hongkong. — Zahmsohlleder ist in starker Waare begehrt und finden die ankom- 0 ar g, ftrafe 
Braunschweig Ost-Asien 28. Januar in Hongkong. menden Posten schlank zu unveränderten Notirungen Absatz. — Nord- e 5 — — 
Sachsen Ost-Asien 26. Januar von Genus. 8 Sohl- und Halbsohlleder blieben unverändert. — Von Brand- * 5 5 
mE . as er sohlleder sind deutsche zu Militärzwecken sehr begehrt und knapp;|# Ei b h dl Li bi h 1 1 
N 5 wilde erfreuen sich zwar nichtfeiner so lebhaften Nachfrage, Aden a S a U an er 1 0 8 10 1% 
arktberichte. aber bei dem Mangel an deutscher Waare in allen, namentlich aber in 


S Sirlegau, 30. Januar. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Der heut hierselbst abgehaltene Wochenmarkt war von Ver- 
Käufern und Käufern ziemlich zahlreich besucht, so dass sich ein ver- 
hältnissmässig,reger Verkehr entwickeln konnte. Die Preise für Ge- 
treide stellten sich wie folgt: für 100 Kilogr. Weizen schwer 15,50 bis 
16,00 M., mittel 14.50 — 15,00 M., leicht 13,50--14,00 M., Roggen schwer 
11101150 M., mittel 10,30 —10,70 M., leicht 9,50—9,90 M., Gerste 
schwer 12,20 — 12,60 M., mittel 11,40 11,80 M., leicht 10,60 11.00 M., 
Aa ter schwer 1040 10,80 M., mittel 9,60 10,00 M., leicht 8,86 9,20 
M., Kartoffeln 4,00 — 4.80 M., Heu 6,00 bis 6,40 M., Richtstroh à Schock 
= 600 Kilogramm 24,00 M., Krummstroh 21,00 M., Butter à Kilogramm 
170100 M., Erbsen à Liter 2025 Pf., Bohnen 2025 Pf., Linsen 40 
bis 45 Pl., Eier pro Schock 3.203,40 M. 


Dresden, 30. Jannar. [Produetenbericht.] Wetter: Schnee. 
Stimmung: Flau. — Weizen, deutsche und sächsische Landwaare, 
3er 1000 Ko, Netto Weissweizen 170—174 M., Braunweizen 166-170 M., 

o, ungar. Aussaat 168—172 M., do. engl. Aussaat 162—165 M., Weiss- 
weizen, Posener, 174—180 M., Russischer Weizen, weisser, 176—184 M., 
roiher, 176—184 M. Roggen per 1000 Ko. Netto, sächsischer 118 bis 
121 M., feucht 110—118 Merk, preussischer 120—123 Mark. Gerste per 
1000 Ko. Netto, sächsische 130 —140 M., böhm. u. mähr. 145—155 M., 
Futtergerste 90--100 M. Hafer per 1000 Ko. Netto 106—112 M. Feinste 
Waure über Notiz, Mais per 1000 Ko. Netto Cinquautine 140—145 M., 
rumänischer, alter 125—130 M., neuer 190—-125 M., ungarischer 135 M., 
amerikanischer, mixed 124—127 M. Spiritus, unversteuert, per 10 000 
Liter-Procent ohne Fass, mit 50 M. Verbrauchssteuer 50,00 M. G., mit 70 
Mark. Verbrauchsstener 31,00 M. G. 


* Wolle. Leipzig, 28. Jan. In Kammzug, wie in Kämmlingen 
und Garnen entwickelte sich in der verflossenen Woche ein lebhaftes 

. Geschäft. Die günstigen Nachrichen aus Antwerpen haben die Um- 
Stütze wortheilhaft beeinflusst. Von Seiten der Spinner und Weber 
wurde flott gekauft. (B. T.) — Aus Warschau, 29. Jan., wird der 
„V. Z.“ geschrieben: Das gegenwärtige, in der Staatsbank lombardirte 
Wollquamtam beträgt ca. 12000 Pud, Wovon die Hälfte polnische 


leichten und billigen Sorten besseren Absatz, als bisher. — Für Vache- | 
leder hält die bisherige gute Stimmung an; Preise blieben jedoch un-] 
verändert. — Geschirrleder werden zur Beiricdigung des Militärbedaris | & 
lebhaft begehrt. — Von Fahlleder sind hauptsächlich leichte und fein- | 
nürbige, zu Militärzwecken passende Sortimente gesucht und sind 
hierfür bessere Preise zu erreichen. Für geringere und schwere |} 
Waare hat sich die Nachfrage noch nicht wesentlich gebessert. — ] 
Braune Kipse machen sich in allen Gattungen sehr knapp und] 
Preise dafür etwas höher; für schwarze ist die Stimmung matt.] . 
— Von een verkehren Kue 19 7 . 
ruhig, während Schuhleder sehr still liegt und nur beste Waare Be- 3 72 
e findet. — Rohe Häute und Felle, Wildhäute. Trotz der be- Schäffer 8 Neue Kohlen-Anzünder. 
deutenden Umsätze, welche in jüngster Zeit und zwar in Folge des Bequemſtes Anfeuern. 1 Anfeuerung koſtet ½ Pf. 
unerwartet günstigen Ausfalls der Antwerpener Auctionen in Havre Von 25 Ko. = M. 2,60 an frei Haus. 02] 
stattfanden, scheint man an diesem Platze das Bedürfniss zu fühlen, die] Zu Fabrikpreiſen zu haben in den meisten Golonial: u. Droguenhandlungen. 
Bestände so viel als irgend möglich zu redueiren. Man wird daselbst] N. Sehäffer, Harzprodueten- Fabrik, Kloſterſtr. 2. Teleph. 59. 
in Auction am 3. Februar 8400 ges. und tr. La Plata sowie 500 St. div. !ñüéör!1/%4é.b¾' : 
galten ee 3 Feld, Guan und il inrahmungen zn ion e an 
u „ I 2 rag 2 ertigt. : 
Sorten verkaufen. 3 hierzu mögen die bis zum 15. d. M. ** Brumo Richter,= f zu Sur 
reichenden Nachrichten über den Fortgun er Schlachtungen am La| Eee x 
Plata gegeben haben, aus welchen sich Lie dass das Gefälle in Angekommene Fremd 3 
dieser Campagne bis jetzt beinahe ebenso umfangreich als vor zwei] Hötel weisser Adler, Knebel, Kfm., Berlin. ! Hötel du Nord 
Jahren ist und man muss, da nichts auf eine später eintretende Ab- Ohlauerſtr. 10/11. Roſenberg, Weinhändler, vis-à-vis dem Centralbahnh. 
schwüchung hindeutet, daher erwarten, dass die Schlachtungen sehr] Sernfprechſtelle Nr. 201. Ungarn.] Fernſprechſtelle Nr. 499. 
reichlich ausfallen. In Anbetracht der ganzen Geschäftslage wie auch] Anderſohn, Domanenpächt., Kaſſen, Kfm., Frankſurt a.M.] Graf zu Stolberg ⸗ Stolberg, 
insbesondere der des Garledergeschäfts ist daher weit eher als eine n. Ja m., Swiba.] Slawinsky, Fabrikant, Vrom⸗ Rgtsb., Bruſtawe. 
Steigerung ein Rückgang der Häntepreise zu erwarten und die Gerber | Glichermann, Nttgtsbef., n. berg. Kunitz, Director, Dresden. 
werden daher gut thun, bei ihren Ankäufen sehr vorsichtig zu sein Gem., Gelenau.] Gemballa, Kfm., Berlin. Vartling, Ing., Hannover. 
und nur den dringendsten Bedarf für eine möglichst kurze Zeit zu] Höhn, Fabrlkbeſ., n. Gem., Noack, dgl. Edelmüllner, Eiſenbahn; 
decken. — In trockenen deutschen Rindhäuten ruhte das Geschäft voll- Berlin. Bayrhoffer, Kfm., Frank- Beamter, Wlen. 
ständig; von gesalzenen Häuten sind nur schwere Ochsen und Kühe | Em. Richter, Kfm., Nierftein. furt a. M.] Mlehlitzer, Kfm., Leipzig. 
für Militärzwecke gesucht. Für Bullen wird 29 Pf. salz- und horntrei] Herm. Mottan, Kfın., Berlin. Jäger, Kfm., Mühlhauſen.] Domaki, Rgtsb., Galizien. 
offerirt. — Rosshäute waren ohne Geschäft. — In trockenen Kalbfellen | Eduard Lol (Ulmo), Kfm., Hilveti, Oberamtmann, Stephan, Kfm., Striegau. 
fehlt es an jeder Nachfrage; von gesalzenen Mastfellen finden schwere N Schlegel bei Neurode.] Scholz, Kfm., Oppeln. 


Bee Morgen Mittwoch: 5 
Großer &is:Carneval. 


Näheres die Placate. 
Krause & Nagel. 
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yon. 
Gewichte regelmässigen Absatz nach Sachsen und England, während | Körner, Fabrft., Osnabrück.] Fränkel, Fabrik., Hirſchberg 


Miitelwollen und die andere russische grobe Wollen sind. Im Allge- Hotel z. deutschen Hause 
meinen ist das vorhandene Wollquantum in diesem Jahre geringer als Miitel- und leichte Gewichte vernachlüssigt sind. — In Ziegenfellen ist Luſtig, Kfm., Frankfurt. Vaab, Kfm., Berlin. Albrechteſte. Nr. 22. 
im vorhergehenden, ‚Mehrere Tuehfabrikanten dürften in Kurzem ange- trotz der Anwesenheit zweier Frankfurt a. M.-Hindler noch kein Ab-] Dreyer, Kfiu., Poſen. Piltz, Kfm., Neuß. [Gustav Horn, Kaufmann, 
sichts der zahlreich eingegangenen Bestellungen ihr Lager verbraucht | schluss zu Stande gekommen, da die geforderten Preise zu hoch be-] Frey, Kfm., Eberbach. Gorbua, Kfm., Berlin. Annaberg. 
haben, so dass sie noch vor dem Wollmarkt zu Einkäufen gezwungen | funden wurden. — Lammtelle sind nur in schwerer Waare gesucht. — | Meinert, Fabrkt., Köln. Grabe, Kfm., Herford. Joſeph Staepausky, Probſt, 
sein werden, Im Contractgeschäft herrscht Stille, was eine Folge der] Buenos Ayres-Schmaschen finden zu bisherigen Preisen regelmässigen | Alex, Kfm., Wiesbaden. Steger, Goͤrlitz. Domdnor. 
unklaren politischen Situation ist. Absatz. Die für Häute und Felle gezahlten Preise weisen wenig Aen- | Müller, Kfm., Caſſel. Lewin, Kim. Koͤnigobergt. Pr. Joehn. Eduard, Revlſor, 
Berlin, 31. Januar. - [Monatsbericht von C. u. G. Müller.] derungen auf; es brachten: Von Rindhänten: schwere Ochsen 31 bis] „Heinemanns Hotel Lierſch, Kfm., Berlin. Berlin. 
Speck. Die erwartete Besserung der Schweinepreise und Speckpreise] 32 Pf., leichte und Kuhhäute 28—20 Pf., Bullen 21 —25 bf. per Pfund] zur goldenen Gans.“ Lottkowitz, Kfm., Gorlis. Adolf Cohnſtädt, Kfm., 
ist im verflossenen Monat noch nicht eingetreten. Der ‚politische | grün. — Kalbfelle je nach Qualität 33-35 Pr. per Pfund grün. — Quoos, Landesäftefter und Ruhſtrat, Aeut. d. R., Berlin. a Dresden. 


Horizont, der sehr dunkel erschien, hat sich aufgeklärt und ist damit] Hammelfelle je nach Wollgebalt bis 4. kahle und ongewachsene 11], Aab, Ober Brorfenborf, 


"Gonrszettel der Breslauer Börse vom 31. Januar 1838. 


Amtiieche Couwse (Course von 11—12°/,). 


ittl ing. Waare. 

Wechsel Course vom 30. Januar. f Aaslündische Fonds. Inländische Elsenbahn-Stamm- Actien und FFP 
Amsterd. 100 Fl. 2½ KS. 169,15 B : F Stamm-Prioritäts-Ketien. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. nfedr. 
Elan. eee VVV Börson-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. RATES EA MA MER 
Tondo Lebe | KO 20 8 i er Dividenden 1886.1887.vorig.Cours. hent. Cours: Weizen, weisser | 16120 | 161 — f 15]80 | 15130 | 15] — | 14180 

do. do. 13 3 fl. 20,97 520 do. Silb.-R.J J. 4½ 64,80 bz 64,55 50 ball] B, wech Sl. P. 1½% — ( * Weizen, gelber | 16 — 1580 15/0 1/1014 14/70 
Paris 100 Fres]3 . 8065 B do. do. 0 4 , 0 c d Dorim-tronmuhaikl— [7700 8. | 72,008 ee 180 1 1260 10080 10180 1101 = 

„ ee 40 Pop.RE/A| 4% 68 l0 ba 6200 6 8 Lab-Ruch. E. 4% — 83 85 7 8 10160] 10120 | 1 10] 9190] 960] 9,75 
Marsch. 180 S ? | xS. 174,75 g do, do. 4% — — g] Menzingen 0% — 10 @ 1108,00 6° Erbsen J 15 40 441811050 10050 
Wien 100 Fl. ES. 10045 G do. Loose 186015 1120 11250 G = BD ® feine mittlere ord. Waare. 

do. do. 4 2 M. 159.50 G Ung. Gold-Rent.] 47835 bz 77,90 bz >RZINSE 7 1 Far Fon 

uli do. de. : kb) = > sländische Eisenbahn-Aetien und Prioritäten. aps u en OR: Pe A 
Inländ!sche Fonds, do. Pap-Rente'5 | 6750 @ 67.20 ba 8 e 5 5 Raps 42148145 18 | 90 
vorig. Cours. heutiger Cours.) do de kl. 5 L ja 105 I „ Winterrübsen . 20 | 10 D 2 . 2 
) F a arden. ...]/s — — = errübsen . | 21 | 30 | 20 | 30 | 19 
D. Reichs- Anl. 4 [107,90 B 107.90 B Krak.-Oberschli& ‚aa: 1 rer 16 I 2 ur Bommer 30 80] 19 | 20 
. do. Prora | — 55 33 Schlagen . 4 485485 
Pres. cons. Anl. 4, |107,20425 bzB 1020 bz Poln. Lig.-PTdb. K | 49,10 B 40,00 B Bank-Actien. ee 16 — 158018 20 
“do. do. |31/21101,50 ba 101,45 bz do. Pfandbr.. .|5 | 54.00 G 53,80 bz Bresl. Dscontob. 5 — | 91,00 B 90,60 bzG Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0080,00 —0,10 M. 
335 Be Ant 8 180 do. do. Ser. V. 50 = 2 5 D. Rel e — 99,25 6 99,25 B 09 —0, 

0. Sehuldsch. 3% 0% ’ Russ. Bod-Cred.| 4½ 84,00 83,75 . Reichsb.*):.15,29 — ] — 5 siaus; 31. Jan. Amtlicher Producten- BG 8 
rss. Pr.-Anl. 55 3½/104, 0 0 — do. 1877Anl.|5 98,30 B — Schles.Bankver. 5½ — |109,00 @ 109,00 8 Berkebe Kleesaat Cie PR ruhig; ordinaire B27 
Bresl Stdt- Anl. 4 — 104.00 8 do. 1880 d. 5 | 77,75 B 77,5065 bz | do. Bodenered. 6 — ‚117,00 bzG [117,00 8 mittel 28-34, ſein 358, hochf. 39— 4 Klessaat weisse 
er iR 3 99 80885 bzB 45 ak 3 : : 106.25 bz 106 95 ba — ⁰ ai; 2, Pro höhe 2e Hau, ordinaire 20—25, mittel 2634, fein 35—40, hochfeine 

1 g ee 0. 3 0. 5 rsenziusen 4½ Pr 2 4115. 
35. ach 35 99 80, 00 bzB)| 9930888 den do. Ant.v.188415 91.50 B 91,40 B ee Roggen. (per 1000, Fiore e aeifndigk = 
Er x 03.00 € a a ER ; 2 5 Centner, abgelaufene Kündigungsscheine — anuar 

do. altl..-... 103,00 G E SAT j B 52.60 B Frankf. Güt.-Eis. 6 — Er 3 g 5 g 8 2 5 

do. Lit. A. 4 % bzB 03.00 8 —— 25 je 5 9840 G 94.50 G Bresl.Strassenb. 5! — [130,00 bzB 120,00 B ar 111 1 Hr 1 157 7 * 11650 Br., 

do. do. 4½000, 8 103,00 f Rumän.Obligat.|6 1030 @ 104,25 bz do. Act.-Brauer. O0 — — r e 

eine 06 0 de emort Renteſ5ß | 92,75 B 92,05 B „ 2 April-Mai 16800 Br., Mal han 111,00 Br, Juni-Juli 119,00 Br. 

8 40110 8. + 3.00 G 55 do. k. 5 23.65 ba > — 8 5 . 9 Fe a: — Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner 

do. Lit. C. II. 4 1103,00 ba 103,00 Türk. 1865 Anl. 1 | conv. 13,85 G | conv. 13,85 B | do. Börs.-Act. 5¼— 00 bzB loco i titäten & 5000 Kilogramm —, per Januar 

do. do. 103,00 6 do.400Fr.-Loos.| —| 31,50 bzG 32.00 B do. Wagenb.-G. 4½ — 102,25 bzB 102,0. 75 b 47.50 B ra Mat 46 50 B 8 * ; 

. 02 b 102 85 bzB EEPe Anl % 115,10 B 14500 I 5 — 2 — 8 Er "Spirt tu de 100 Liter d 1009) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
8 8 au, 9 8928285 bz 99.05 bzB em — 2 nt ne 0.8 Eisonb.-Ba.\0 25 63. SO bfg 63,10%15 bz] brauchsabgabe, ohne Umatz, gekünc ner a 
Central landsch. 3½ Be a; Inländische Eisenbahn -Prioritäts- Obligationen,| Oppeln.Coment. |2 He He re 5 er en Dee 5080 > 8 

' 35 1 — N : ch. Cement. 275.50 bz % bil- Ma 70er —, 0 . — 
Mi. de e i 75 85 Fe 9 e TR 15 10330 — 2 1035 5 Sl Pener vn 1% — p. St. — p. S — Juni-Juli 51,50 Gd., Juli-August 52,30 Br., August-September 
m - Doe. Ponent = I. do. 18765 103.20 ba 103.25 bz do. Lebenvers. 0 | — p. St. — b. St. — 53,00 Br. f g 
Schl. Pr.-Hilfsk.)& 103.25 ba 103235 ba. I Oberschl. Lit. D. 4 108,20 40 103.40 bz do. Immobilien 5 — [100,25 bz 1100,50 B Zink G une Preise . 
a Hypothöken-Pfändbriofe, 8 ur 55 1 103.0 a 199.70 2 455 een 615 Er 117,25 bz re G . Rog en 113.00, Hafer 105,00, Rüböl 47,50 Hark, 1 N 
Schl. Bod.-Cred. 3½ 96,55 bad 96,55 G6 DEE 0 395 ? „ do. 8 ee | Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe 
2 2 En : 18 5 re ie Hin > I 55 22 : 103 50 u 198740 Da 955 Ans 4 6 8 für den 31. anuar: 50er 48,30, 70er 30,30 Mark. 
0. T2. 472011225 22 ; 5 e ’ 338 1 r 10850 B — 
g do. 1873.4 103,20 520 103,40 bz Siles. (V. ch. Fab) 5 108,50 B 850 B . 5 i 
4 bon 15 100 2 285 25 Nc 9 do. 19775 4 103.20 85 = 103,10 a Fer Hate ir 4 — 7905 Be £ ns 8 Magdeburg, 31. Januar. a ** . 
i 5 i eee eee h Rendement Basis 92 Pt. 24.702500 24,70 2500 
Obligationen industrieller Gesellschaften. do. 1880. 4 103.20 bzG N 103,40 b Vorwärtshütte.. 0 I=1|1-— 7 Rande mens 88 50. 29 2282 
Brsl. Strssb.Obl.] “C — — „ do... 1889..14 4]. ERS 1 2 is > . e ee 23. BE 35 0 
Dunrsmkh. Ob. 5 — — R.-Oder-Ufer 4 103,20 bzG 103,25 ba 1 Basis 75 pCt. LER 50 18,00—19,75 
Henekel'sche do. do. II. 4 103,75 B 103,80 B 5 Brod Raffinade Bat: wenns 2 ; 
Port.-Obliget. . 4½ — — B.- Woch. F. Ob. 5 — 2 Bonk -Discont 3 pCt. Lombard -Zinsfuss 4 pCt. | Brod-Raffinade f.. nun 3000 N 
18.5 — N Gem. -Raffinade II... 8 28.75.—29,50 | 23,75—29,50 
Kramsta Oblig. 5 100,00 @ 100,00 & . 5 - 98.95 28.25 
” "Laurahütie Obl. 4103.50 f 103,25 G Fremde Valuten. j Gem. Melis I. e 1 28, 
0.8.Eis. Bl.ObL.|5 105,00 B 10450 G Oest. W. 100 Fl. 160,75 ba 160.45 bz 0 Tendenz am 31, Januar: Rohzucker fest, Ratfinirte un- 
T.-Winckl. ObL|4 100,60 bz 100,60 bz Russ. Bankn. 100SR.|175,50 ba 174.85 ba verändert. n i 


— k—— —— — — — — — Q— — — — Wðũũm1h —ͤ æ‚k¹e — —jÜ——ß———FH̃ vã̃ — — — ——— — 
Versutwortlich L d. volitischen u. allgemeinen Theil; J. Seekles; £. d. Feuilleton: K Vollrath: f d. Inseratentheil; O. Nelts er: sämmtlich in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


